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Schleichende Krisis .
Bekanntlich sprach noch zu Anfang dieses Jahres die

Hamburger Handelskammer in ihrem Jahresbericht die An

ficht aus , die in der zweiten Hälfte des vorigen Jahres ein

getretene Ermattung der industriellen Thätigkeit bedeute nur
eine Periode der „ Ruhe und Sammlun g" , wenigsteus
bestehe kein Grund zu der Annahme , „ daß sie der Vorbote
eines einsetzenden allgemeinen Rückgangs der wirschastlichen
Entwicklung sei ". Noch nicht sechs Monate sind seit Ver -

öffentlichung dieses Berichts verflossen , und wie hat sich
seitdem die Wirtschaftslage verändert ! Eine bleierne Schwere
lastet heute auf dem ganzen Gcschäftsleben , trübe schleppt
sich der Geschäftsgang fort , ein Tag wie der andre . Ueberall

Mutlosigkeit ; überall Abneigung , neue Unternehmungen zu
beginnen oder auch nur das Angefangene in bisheriger Aus -

dehnung fortzusetzen . An der Börse ober völlige Haltlosigkeit ,
willenloses Hingeben an augenblickliche Einflüsse und Be -

fürchtungen ; je unbestimmter , je vager sie sind , desto größer
ihre Wirkung . Kein Debacle im eigentlichen Sinne , kein

reinigender Gewittersturm , nach dessen Verlauf neues Schaffen
beginnen kann , eine schleichende Krisis , eine allgemeine Er

schlaffung der Kräfte .
Bald meldet dort ein Etablissement Zahlungsschwierig

keiten an und bricht zusammen , dann wieder sieht ein
andres sich zu bedeutender Einschränkung seines Betriebs und

zu Arbeiterentlassungen gezwungen . Aengstlich geworden ,
suchen die Inhaber von Jndustriepapieren diese abzustoßen ,
Verkaufsorders erfolgen , aber bei dem absoluten Mangel an
Kauflust und Aufnahmefähigkeit finden sich keine Käufer —
unmotivierte Kursstürze folgen . Der industrielle Kassamarkt
beruhigt sich wieder , die Schläfrigkeit gewinnt wieder die
Oberhand . Dann eine erneute Erschüttening Einige
größere Eisenwerke haben sich gezwungen gesehen , ihre
Lagcrbestände auf den Markt hinauszuwerfen , um sich Geld
für ihre Verpflichtungen zu verschaffen ; doch auf dem Markt
ist keine Nachfrage nach ihren Produkten vorhanden , und so
verursacht das Massenangebot nur weiteren Preisdruck . Wieder

erfolgen an der Börse im Anschluß an die Verschlechterung
der geschäftlichen Konjunktur neue Versuche zu Realisationen ,
die natürlich abermals zu Kursrückgängen führen . Dazwischen
tauchen deprimierende Nachrichten auf über politische Vor -

gänge oder über bedenkliche Vorkommnisse auf fremden
Märkten , z. B. in den letzten Wochen über die Vorkommnisse
cmf dem amerikanischen Nscnbahnmarkt , die . indem sie das

Gefühl der völligen Unsicherheit verstärken , ebenfalls auf den

Geschäftsverkehr lähmend zurückwirken .
Nebenher laufen allerlei Fäulniserscheinungen , wie der

fypothekenbank-Skandal
oder der neuerliche , nur durch das

azwischentreten der Deutschen , Dresdener und Reichsbank
abgewehrte Zusammenbruch der Kreditanstalt für Industrie
und Handel in Dresden . Und jeder solcher Skandal enthüllt
neue wundersame Geschäftspraktiken und Geschäftsmoral
anschauungen der „ nach Bildung und Besitz maßgebenden "
Schichten . Hat doch beispielsweise die Dresdener Kredit -

anstalt nicht nur fast ihr gesamtes Kapital und ihre
Reserven in den Aktien der von ihr gegründeten industriellen
Gesellschaften angelegt , sondern auch diesen noch die

weitgehendsten Kredite eingeräumt , zu denen sie sich die
Mittel selbst erst durch ausgedehnte Wechseltransaktionen
beschaffte . Und doch sind die Elektricitätswerke vor -
mals O. L. Kummer u. Co. , welche den größten Teil dieser
Kapitalien verschlangen , nicht estva ein regulärer solider
Geschäftsbetrieb , der sich in geschäftsmäßiger Weise mit

elektrischen Anlagen befaßte , sondern vielmehr so eine
Art Gründungstrust , der selbst wieder als Hauptsache die

spekulativen Gründungen von andern Gesellschaften , sogenannten
Tochtergesellschaften , betrieb und sie fundierte , garantierte und

auf dem Wege eigentümlicher Kreditoperationen mit den

nötigen Mitteln versah . Schwerlich dürfte es deshalb auch
bei dem Zusammenbruch der Kummerschen Werke bleiben ;
verschiedene ihrer famosen Gründungen werden noch nach -
purzeln .

So geht es nun schon seit Wochen , bald kann man sagen
feit Monaten , und so bürste es vorläufig auch noch eine
Weile weiter gehen , nur daß , allerlei Gerüchten über eine

Reihe industrieller Unternehmungen nach zu urteilen , sich in
den nächsten Wochen die Zahl der „ unliebsamen Ueber -

raschungen " noch beträchtlich vermehren wird — bis schließlich
der als Ausgang der jetzigen Situation immer unvermeidlicher
werdende Krach folgt . Vielleicht ist er trotz alles Leidens und

Ungemachs , das er über weite Volksschichten bringen wird ,

imnierhin noch einem langsamen , ständig weitere Teile des

Erwerbslebens ergreifenden Siechtum vorzuziehen .
Daß es übrigens auch jetzt noch nicht an Leuten fehlt ,

denen der Himmel voller Geigen hängt , zeigt die Rede des

Herrn Geh . Komnierzienrats Meyer - Hannover . des Vorsitzenden
des Aufsichtsrats der Jlscder Hütte und des Peiner Walzwerks
in der am 6. d. M. abgehaltenen Generalversammlung . Der

Herr Geh. Kommerzienrat gab zwar die augenblickliche Depression
zu , meinte aber , daß bereits die Anzeichen einer Besserung
zu beobachten seien , denn die Roheisen - Erzeugung nehme
ab . der Export hingegen zu ; ferner werde , sobald
erst die Geldverhältnisse sich günstig gestalteten , die Bau -

thätigkeit in den Städten einen erneuten Aufschwung

nehmen , also auch die Nachfrage nach eisernem Baumaterial

wieder wachsen . Als Beweis für die beiden ersten Momente

führte er an . daß in den ersten drei Monaten die Roheisen
erzeugung sich beinahe ebenso hoch wie im ersten Quartal
des Vorjahres belaufen habe , dagegen aber diesmal im April
36 ( XX) Tonnen weniger erzeugt worden seien , als im

April 1900 . Zudem ergebe sich aus den Mitteilungen des

statistischen Amts , daß in den ersten Monaten dieses Jahres
weniger Eisenwaren ' eingeführt , gleichzeitig aber mehr aus

geführt worden seien , als in denselben Monaten des Vorjahres .
Das sind recht seltsame Gründe . Gewiß sind im Frühjahr

und sogar noch im Mai erhebliche Mengen an Eisenprodukten
nach dem Ausland verkauft worden , vornehmlich sogenanntes
Halbzeug : Stabeisen , Grubenschienen , Bleche , Draht usw . —

doch unter welchen Umständen ? Es handelte sich zumeist
keineswegs um reelle Exportgeschäste . In nicht wenigen
Werken hatten sich eben derartige Massenvorräte angesammelt ,
daß sich ihre Besitzer , teils uni die in diesen festliegenden
Kapitalien flüssig zu machen , teils um für die Abnahme der

früher bestellten Roheisenmengen Platz zu schaffen , zu größeren
Verkäufen gedrängt sahen , und da auf dem ge
drückten Inlandsmarkt eine schnelle Absetzung nicht
zu erwarten war , so warfen sie ihre Vorräte

auf fremde Märkte . Ein Vorteil ist bei diesen Massenverkäufen
nach auswärts fast nirgends herausgesprungen : im Gegenteil , in
vielen Fällen ist mit Verlust verkauft worden . Aus solchen
Exporten eine Belebung des Geschäfts zu folgern , zeugt von
einem seltsamen Optimismus .

Von andrer Seite wird betont , daß doch die Wirtschaft
liche Lage keineswegs so schlimm sein könne , da ja die Hoch
öfen noch immer beträchtliche Rohcisenmengcn erzeugten . Diese
Ansicht ist noch unzutreffender wie die obige . Die Hochöfen haben
bekanntlich in den Prosperitätsjahren mit Gruben und Kokereien

Verträge auf Lieferung bestimmter Quantitäten von Erz ,
Kohlen und Coaks abgeschlossen und sehen sich daher jetzt
genötigt , diese zu verwerten ; außerdem aber haben sie sich
selbst wieder durch Lieferungsverträge mit den Halbstoff
Produzenten gedeckt , so daß sie der Abnahme eines bestimmten
Teiles ihrer Erzeugung sicher sind . Sie können es also noch
immer aushalten ; schlimmer steht es schon um die Werke ,
die Halbstoffe fabrizieren . Ihr Absatz ist beträchtlich - zurück -
gegangen , und doch müssen sie der unter andern Verhältnissen
eingegangenen Verpflichtung zur Abnahme bestimmter Mengen
Roheisen nachkommen .

Geradezu als eine Gefahr für das nationale Wirtschaftsleben
erweist sich in der jetzigen haltlosen Situation daS Bestehen der

Syndikate . War schon ihre viclgerühmte Regulierung der Pro
duktion in der abgelaufenen Prosperitätsperiode recht zweifelhafter
Natur , so zeigen sie sich jetzt geradezu als Konservierungs -
Institutionen des wirtschaftlichen Mißstands , indem sie , und

war gilt dies besonders von den Rohstoffverbänden , unter jeder
öedingung die in den guten Jahren hochgetriebenen Preise ihrer

Produkte auf demselben Niveau zu erhalten suchen . Haben
doch z. B. erst diesxr Tage wieder die Kohlen - und Coaks -

syndikate , um ihre Preise hochzuhalten , ihre Produktions -
einschränkung erhöht ( das Kohlensyndikat auf 15, das Coaks -

syndikat auf 25 Prozent ) . �_

politische Uebevficht .
Berlin , den 18 . Juni .

Eine Probe für den Gcmcinde - Freifiun .

In der Zeit bis zum 1. Juli d. ' J . hat der Gemeiude - Freisinn i »

Preuhen wieder einmal Gelegenheit , sich zu bewähren . Bis dahin ist
die Organisation für Gesundheitspflege in den größeren preußischen
Städten , in denen ja die bürgerliche Demokratie vielfach die

Gemeindeverlvaltung beherrscht , dem neuen Gesetz vom 16. Scp -
teinber 1839 anzupassen , das die Dienststellung der Kreisärzte und
die Bildung städtischer Gesundheitskommissionen regelt . Und bei dieser

Anpassung kommt eS sehr wesentlich darauf an , wie sich die in der

Gemeindeverlvaltung herrschenden bürgerlichen Kreise als Berteidiger
der städtischen Gelbstverwaltung bethätigen .

Es handelt sich dabei um den Kampf gegen einen jener staat »
lichei « Versuche , auf Unuvegen Staatsbeamte mit maßgebendem
Einfluß in die städtische Verwaltung zu bringen , wie es bei
den Schuldeputationen mit den bekannten verhängnisvollen Folgen
gelungen ist und augenblicklich mit dem Spreepräfekten insofern
vorbereitet wird , al » an Stelle eine « sich selbst verwaltenden Groß -
Berlin » eine Anzahl ungeeinigter Gemeinden unter der fürsorglichen
Obhut eine « königlich preußischen Oberpräsidentin konserviert werden

ollen . E « kommt darauf an , auch vom wohlverstandenen bürger »
liche » Jnteressenstandpunkt auS jene Gesamtrichtung zu be -

kämpfen und . Ivo es geht , abzuwehren , auch wenn im

Einzelfalle die Erheblichkeit der staatlichen Einmischung im

ersten Augenblick nicht so groß und verhängnisvoll er -

cheint . ES gilt dabei das berühmte Wort einmal in die Volks -

tümliche Gemeindepolitik zu übernehmen , daS da in keiner junkerlich

zielbewußten Fassung so klassisch gelautet hat : „ Die janze Richtung
paßt uns nicht I" Der Sinn für bürgerliche Selbständigkeit in der

Kommunalverwaltung hat sich im vorliegenden Falle insofern zu
bewähren , als nach K 10 des oben genannten und bis 1. Juli

durchzuführenden Gesetzes der beamtete StaatSarzt auch in die

aus Magistratsbeamten , Stadtverordneten und Bürgern zu bildenden

GesnndheitSkommfssionen aller größeren Städte einrückt und sie wesent -

sich durch seinen Einfluß beherrscht , wenn nicht bald die nötigen

Schritte dagegen gethan werden . Der Kreisarzt kann an allen

Sitzungen der GesundheitSkommission teilnehmen und darf sogar

jederzeit die Zusammenberufung derselben verlangen , ein Recht , das

sonst nur einem vollen Drittel der Kommissionsmitglieder ( also sechs
Gemeinde - Abgeordneten bei beispielsweise 18 Mitgliedern ) zusteht .
In allen Verhandlungen der Kommission hat der Kreisarzt be -
ratende Stimme und muß jederzeit gehört werden . Sogar alle

Sitzungsprotokolle sind dem Kreisarzt alsbald nach Feststellung in

Abschrift mitzuteilen , während dies für die bürgerlichen Mit -

glieder nicht vorgeschrieben ist . Daß der preußische Staat diese

Machtbefugnisse für seine beamteten Aerzte in einem Organ der
kommunalen Selbstverwaltung nicht deshalb durchgesetzt hat , um
nun im Sturmlauf hygienische Reformen zu Gunsten der großen
Masse bei den Städten zu veranlassen , müßte jedem klar sein , der

auch nur die letzten Jahre preußischer Verwaltung einigermaßen auf -

merksam verfolgt hat . Vielmehr kennzeichnet C. Hugo in seinem auch
von nnS schon eingehend besprochenen , bahnbrechenden Buche über

„ Die deutsche Städteverwaltung " ( Stuttgart , Dietz . 1301 ) die Absicht

jener Gesetzesbestimmung sehr klar und richtig ( S. ö ff. ) dahin : „ Wie
wir noch öfter sehen werden , benutzt die staatliche Bureaukratie jedes
Mittel , ihr Machtbereich auf Kosten der Selbstverwaltung zu ver -

größern . Nur sotveit die Regelung auch der wichtigsten
Materie , wie zum Beispiel der im höchsten Grade rück -

ständigen Organisation der öffentlichen Gesundheitspflege , ihr die

Gelegenheit hierzu bietet , wird dieselbe von ihr in Angriff genommen .
Ihr ist die Medizinalreform so gleichgültig wie die Reform deS

Krankenkassenwesens . Die eigne Macht , die Knechtung jeder freiheit -
lichen Selbstverlvaltung ist das Ziel ihres StrebenS . Für sie läuft
die ganze Medizinalreform darauf hinaus , daß den Städten der

Kreisarzt aufoktroyiert , in die Sclbstverwaltungslörper die staat -
lichen Beamten hineingezwängt werden . " Nur einen Ausweg vor

dieser wahrlich nicht zu arg geschilderten und erst im Zusammen -

hang mit den sonstigen staatlichen Pevormundungsbestrebungen
auf kommunalem Gebiet in Preußen recht verständlich
werdenden Gefahr läßt deS neue Gesetz , nach § 10 Absatz 3

( Schlußsatz ) kann der Minister für Medizinalangelegeuheiten auf

Antrag städtischer Verwaltungen diesen die eignen Gesundhcits -
kommissionen ohne Staatsarzt belassen . Und diesen Weg
gilt es schnell und energisch zu beschreiten und den Antrag beim

Ministerium durchzusetzen .
Nun haben die wenigen Freisinnigen zusammen mit dem einzigen

bürgerlichen Demokraten aus Frankfurt a. M. , die mehrfach nur

infolge der Wahlhilfe der Arbeiter im preußische » Abgeordnetcnhause
sitzen , ihre Schuldigkeit in der parlamentarischen Bekämpfung der

neuen reaktionären Bestimmungen während der Beratung des

„ Reform " - GesetzeS in den Jahren 1833 und 1883 einigermaßen
gethan , bei der Zusammensetzung des Landtags natürlich in der

Hauptsache mit negativem Erfolg . Die Junker setzten nicht
bloß mit Miguel jenes Eindringen deS Kreisarztes in
die städtischen Gesundheitskommissionen , sondern auch die Ab -

lehnung deS Verbots der Privatpraxis für die Kreisärzte
durch . Sonst hätte ja der Staat für seine Kreisärzte
wirklich etwas bezahlen müssen , statt der ärmlichen paar hundert
Mark , die er ihnen jetzt mit Wohlbedacht nur giebt , damit sie durch

umfangreiche Privatpraxis vor allzu regem Eifer für daS

öffentliche Wohl abgelenkt werden und nicht durch ihre
„wissenschaftlichen Forschungen . . . gerade in ärmeren Bezirken
mitunter sehr gefährlich wirken " , wie der Herr von Groß - Klanin
im Herrenhause so schön deutsch sagte ( vergl . Wurm , Gesundhcits -

pflege in Staat , Gemeinde und Familie , Dietz 1301 , S . 22 ff. ),
Thaten die paar Freisinnigen im Abgeordnetcnhause daS

nötigste gegen die schlechtesten Bestimmungen deS Gesetzes , so

sehen wir nun , daß sich selbst in den von Freisinnigen

beherrschten Gemeindeverwaltungen größerer preußischer Städte

gerade jetzt , wo es darauf ankäme , rasch und entschieden zu handeln
und durch Jnanspnichnahme der oben angestihrten Ausnahme -

bcstimmung die Selbstverwaltung auch auf diesem Gebiet zu retten .
entweder alles still und stumm verhält , oder gar noch Schlimmeres

passiert . AuS Frankfurt am Main kommt nämlich die Kunde , daß
dort bereit « eine Magistratsvorlage die vollkommene Anpassung an
daS reaktionäre „ Rcform " - Gesetz den Stadtverordneten vorschlägt , statt
von ihnen die Ermächtigung zu einem schleunigen Antrag an den Minister

wegen Beibehaltung deS eignen Besundheitsrats einzuholen , der

bisher schon mit genau denselben Befugnissen bestand , wie sie da «

neue Gesetz bringt , nur ohne Kreisarzt . Und als unser einziger
Vertreter im Stadtparlament dieser Nachgiebigkeit scharf entgegen -
trat , erhob sich der „ freisinnige " Frankfurter LandtagSabgeordnete
Fnnck als freiwilliger Magistrats - und RegierungSkommissar , um

zusammen mit verschiedenen ebenso . freisinnigen " Partei -
freunden seiner hellen Entrüstung über die fortwährende
„ Mäkelei " deS Socialdcmokraten an Magistratsvorlagen Aus -
druck zu geben und sogar an die — Galerie zu appellieren ,
die jene ? fluchwürdige Verhalten des ArbeitcrvertretcrS ebenso ver -
urteilen werde , wie die bisher so sehr an Ruhe und Behaglichkeit
gewöhnte freisinnig » demokratische StadtparlamcntSmchrhcit . Die
Galerie that nun zwar dem wackeren „ Freisinnigen " nicht diesen Gc -

fallen , auch nicht die Bürgerschaft der Mainstadt und das Arbeiter -

blatt ; wohl aber die „ demokratische " Preffe der einst freien Reichs -
stadt , die alsogleich davon schrieb , daß „ der Sack des
Bandeis nicht wert " sei und daß der Socialist die Angriffe
„ an den Haaren herbeigezogen ' habe . Der demokratische Frank -
furter Stadtverordnele Saengcr hielt eine Rede mit vielen „ Einer -
seitS " und „ Andrerseits " , aus denen bekanntlich nach Marx der

Philister zusammengesetzt ist . Ein einziger Demokrat , ein
alter ehrlicher Arzt , sprang unsrem Genossen tapfer gegen
seine eignen Parteifreunde bei . So ist in Frankfurt a. M. . wo die
nachgiebige Magistratsvorlage einer Kommission überwiesen wurde .
die Sache einstweilen sehr im Ungewiffen geblieben , während ans
andren preußischen Städten — es kamen u. a. Berlin mit seiner ge -
mischten Deputation für Gesundheitspflege von 1874 , Charlotteuburg



mit einer gleichen seit 1837 , Hannover mit seinem Gesundhcitsrat
von 1830 lind Ztöl » mit einer städtischen Sanitätskommissio » von
1834 m Betracht — überhaupt noch nichts verlautet .

Wenn aber die bürgerliche Demokratie im halb süddeutschen
Frankfurt am Main mit seiner vielgeriihniten städtischen „ Social -
reform " sich schon so schmählich blamiert hat (sie müßte denn ihr
trauriges Verhalten noch gut machen , und sie könnte es noch !), >vie
luicb sich dann der Gemeindefreisinn im übrigen Preußen beivähren ?
Das dürfte in der allernächsten Zeit ein erbauliches Schauspiel für
aufmerksame Beobachter abgeben , die gewohnt sind , auch auf prakti -
schem kommunalpolitischcn Gebiet den jämmerlichen Verfall unsrer
bürgerliche » Opposition in politischen Principienfragen zu verfolgen .

Nur evangelisch .
Die sogenannten evangelischen Arbeitervereine , deren

Vertreter sich auf dem letzten Verbandstage demonstrativ von
ihren etwas mehr naumannisch gesinnten Brüdern iu ovanAoliom
trennten , haben jetzt in Bochum eine Tagung gehabt , auf der
sie ihren Austritt aus dem Gesamtvcrbande in aller Form
vollzogen . Sie thaten dies mit einer Art programmatischer
Erklärung , aus der nach der „Rhein . - Westf . Ztg . " das Folgende
niitgeteilt sei :

„ Nach rheinisch - westfälischer Auffassung sind die evangelischen
Arbeitervereine in erster Linie evangelisch ! nach Naumanns Rezept
sollen sie ausschließlich social sein . In Nheinland - Westfalen stehen
die r e l i g i ö s e n , die nationalen , die ideale » Zwecke
und Ziele der Vereine im Vordergrund ; Naumann dagegen vetont
ausschließlich die materiellen , die ivirtschaftlichen , die social -
politischen Aufgaben . In den westlichen Provinzen hält
man an dein Grundsätze fest , daß die evangelischen
Arbeitervereine bei politischen Wahlen denjenigen Kandidaten
den Vorzug zu geben haben , welche der evangelische »
K i r ch e a m n ä ch st e n stehen ; Nanmami dagegen gefährdet
aufs ärgste die Wiederwahl selbst eines solchen Abgeordneten , der ,
wie Franken , direkt von den Arbeitervereinen aus den Schild er -
hoben worden ist . In Nheinland - Westfalen vertritt man den
Grundsatz , daß in den evangelischen Arbeitervereinen die An -
Hänger oller Parteien willkommen sind , so weit sie
auf evangelischem und nationaleni Boden stehen , und daß dem -
gemäß die Konservativen , Freikonservativen ,
Nationalliberalen , Freisinnigen , Christlich -
Socialen und Ratio nalsocialen den evangelischen
Arbeitervereinen näher stehen . als die Ultramontanen
und Socialdemokralen ; für Naumann dagegen ist sein
Kasseler Ausspruch Regel und Richtschnur , daß die evangelischen
Arbeitervereine der natioiialliberalen Partei zuni niindestcn
so gegensätzlich gegenüber stehen müssen , wie der Socialdemokratie
und dem UltramontaniSmus . "

Es ist nicht recht ersichtlich , aus welchem Grunde sich diese
kläglichen Vereinsgebilde noch Arbeitervereine nennen ; die

Nanmannsche Richtung hat wenigstens immer noch ein
Scheinrecht ans diese Bezeichnung , weil sie auch von
socialen Aufgaben , von der Förderung von Arbeiterinteresscn
r e d e t � die rheinischen Dissidenten aber wollen nur noch
evangelisch sein , eine politische oder sociale Unterscheidung giebt
es nicht mehr fiir sie . Ebensowenig können sie nach diesem
Programm der Programmlosigkeit noch darasif Anspruch
machen , als politische Organisation zu gelten . Ein patriotischer
Kegelklub oder eine Spiritistcn - Gesellschaft hat dieselbe Be -

deutung fürs öffentliche Leben . Was zu konstatieren war . —

Deutsches Weich .
Erhaben über dem Gesetz ?

Die „ National - Zeitung " berichtet über „ neue Gesetz -
Widrigkeiten " , die die Militärbehörde in Gnm binnen in
dem Verfahren gegen den S e r g e a n t e n H i ck e l sich zu
Schulden kommen läßt .

Z 115 der bürgerlichen Strafprozeß - Ordnung und § 177 der
Militär - Strafgerichts - Ordnung verordnen , daß der Verhaftete
spätestens n m Tage nach seiner E i n l i e f e r u n g in
daS Gefängnis gehört werden soll .

Hat nun der Gciierallicutenant von Alten Hickcl vorläufig fest -
nehmen lassen , so setzt diese Matzregel doch voraus , daß Hickcl ans
der Untersuchungshaft entlass e war ; so wäre ja die vorläufige
Festnahme gänzlich überflüssig gewesen . Ist aber Hickel vorläufig
festgenommen gewesen , so war er jedenfalls aufs neue verhaftet ,
und er hätte deshalb gemäß § 177 M. St . G. O. spätestens ani
Tage nach seiner Einlicferung in das Gefängnis gehört werden
müssen . Das ist aber nicht geschehen . Gleichgültig war es . daß
Hickel thatsächlich in derselben Zelle verblieb . Er wurde vor der
Untersuchungshaft in eine andre Art Haft als vorläufig Fest -
genommener libergefnhrt . Ebenso veränderte der komniandiercnde
General die Art der Haft , indem er statt vorläufiger Festnahme
lliitcrsnchungshaft anordnete . Auch hier mußte § 177 angewendet
und Hickel vernommen werden . Aber auch hier ist es nicht gc -
schehen .

Wohlgemerkt : für jemand , der annimmt , die ursprüngliche
Untersuchungshaft dauerte noch fort , brauchten diese
beiden Veriiehmungen nicht stattfinden . Wer aber so, wie die beiden
Generäle , mit der vorläufigen Festnahnie und dem neuen Haftbefehl
operierte , der mußte konsequenterweise die beiden Vernehmungen
stattfinden lassen .

Wenn man nun aber den Wort des § 177 sich vor Augen hält ,
wird sofort klar , weshalb diese beiden gesetzlich vorgeschriebenen
Vernehmungen für die Generäle fortfallen mußten . 8 177 ver -
ordnet nämlich : „ Der Verhaftete muß spätestens am Tage nach
seiner Einlieferung in das Gefängnis über den Gegen -
st and der Beschuldigung gehört werden " usw .
Der Schwerpunkt ist auf die Worte „ über den Gegenstand der

Beschuldigung " zu legen . Weder der Divisionsgeneral . noch der
konmiandierende General konnten Hickel vernehmen lassen , denn

wessen sollten sie ihn beschuldigen ? So ist die Disciplinargewalt ,
kraft deren Generallieutenant von Alten Hickel vorläufig festnehmen
will , doch wohl nicht beschaffen , daß er einen völlig Unschuldigen
festnehmen lassen kann . Nahm er Hickel fest , so mußte Hickel nach
der Freisprechung etwas Strafbares begangen haben . Das hatte er

nicht gethan , folglich konnte Gcnerallieutenant von Alten ihn keiner

strafbaren Handlung beschuldigen , und deshalb konnte er Hickel über

die Beschuldigung auch nicht nach § 177 vernehmen lassen . Es

wurde also ebenso wie § 179 nun auch § 177 verletzt .
Der kommandierende General befand sich in derselben Lage . Er -

ließ er einen neuen Haftbefehl , so mutzte er nach § 179 neue Ver -

dacktsgründe oder Beweismittel anführen und Hickel mußte gemäß

8 177 ' über diese neue Beschuldigung vernommen werden . Der

kommandierende General kannte aber keine neuen Verdachtsgründe
oder Beweismittel , daher konnte er Hickel nicht nach 8 177 ver -

nehmen lassen . Daß aber bei Erlaß des neuen Hastbefehls weder

Generallieuteuant von Alten noch der kommandierende General

v. Finckenstein neue Verdachtsgründe oder Beweismittel kannten .

wird bewiesen werden durch das Zeugnis desjenigen

Kriegsgerich t < srats . welcher Hickel den neuen Haftbefehl des

kommandierenden Generals bekannt machte . Hickel . der von seinem

Verteidiger angewiesen war , auf diese neuen Verdachtsgrüiide und

Beweismittel genau zu achten , sagte dem Kriegsgerichtsrat ,

es lägen doch keine „ neuen Thatsachen und Momente " gegen

ihn vor Darauf erwiderte der Kriegsgerichtsrat : Die haben

wir allerdings noch nicht , aber die Untersuchung ist

eingeleitet . Diese Aeußerung wird , außer dem Kriegsgericktsrat

und Hickel , der als Militärgerichtsschreiber zugezogene Sergeant

und der das Arresthaus in Giimbinnen verwaltende Feldwebel be -

künden . Wenn aber die Kriegsgerichtsräte nichts von neuen Ver -

dachtsgründen und Beweismitteln wissen , dann können die Gerichts -
Herren hiervon wohl kaum Kenntnis haben , denn die Gerichtsherren
dürfen nach 8 167 an Untersuchungshandlungen nicht teilnehmen ,
als solche auch nicht vornehmen .

Die Gerichtsherren haben sich jedoch nicht nur über 88 177 und
179 der Diilitär - Strafgerichtsordnnng . sondern auch über 8 345 des -

selben Gesetzes hinweggesetzt . Nach 8 345 ist dem verhafteten Auge -
klagten schriftlicher lind mündlicher Verkehr mit dem Verteidiger
gestattet . So lange die Anklage nicht erhoben ist , kann der

Gerichtshof schriftliche Mitteilungen zurückivcisen , deren Einsicht
ihm nicht gestattet wird . Der Rechtsauwalt Horn ist dem An -

geklagten Hickel erst nach Erhebung der Anklage von Amtsivegen

zum Verteidiger bestellt . Hickcl und Rechtsanwalt Horn durften

daher völlig
'

ungehindert Briefe wechseln ; kein Dritter war be -

rechtigt , diele Briese zn öffnen und zu lesen . Der Gcrichtsherr hätte
vor Erhebung der Anklage auch nicht das Recht gehabt , die Briefe
des Rechtsanwalts Horn' an Hickel ohne weiteres aiifznbrechen und

zu lesen ; er mutzte sie micröffnet dem Verteidiger zurückgeben , falls
der Verteidiger die Einsicht ihm nicht gestattete . Wie die Sache
aber hier lag . durste Generallicntenant v. Alten die Briefe des

Verteidigers an Hickel nicht einmal zurückweisen . Hickels Briese

an den Verteidiger sind diesem stets auch uneröffnet zu -

gegangen . Der Vorsteher des Arresthauses in Giimbinnen .

Hauptmann von Renkendorf , hat durchaus korrekt angeordnet , daß

Hickel diese Briefe verschließen solle . ES war dem Verteidiger
unter diesen Umständen auch nicht im entfcrntesteii der Gedanke

gekommen , daß seine « riefe an Hickel geöffnet wurde » . Erst

jetzt ist durch eine gelegentliche Aeußerung Hickels dieses dem Ver -

leidiger bekannt geworden . Hickel hat es nämlich für selbst -

verständlich gehalten , daß seine Korrespondenz von den Mitgliedern
des Kriegsgerichts gelesen würde , und hat sich bei seinem Verteidiger

deshalb ' darüber nicht beklagt . Es steht inni inizwcifelhast fest , daß

alle Briefe deö Verteidigers an Hickcl erbrochen und dem An¬

geklagten offen zugestellt sind . Alle diese Briese waren in Brief -

Umschlägen enthalten , die den deutlichen Aufdruck auf der Vorder -

seite trugen : „ Rechtsanwalt Paul Horn in Jnsterburg " . Briefe des

Verteidigers , die den Poststempel vom 5. und 6. Juni trugen , sind

Hickel erst am 13. Juni zugestellt .
Es bleibt abzuwarten , ob sich jemand finden wird , der es unter -

nimmt , diese Gesetzwidrigkeit zu verteidigen . Der Verteidiger wird

nach § 299 des Reichs - Strafgesetzbuches Strafantrag wegen

Verletzung d e s B r i e f q e h e i m n i s s e s stellen . Es wird

sich dann ergeben , wer die Briefe geöffnet hat . Dem Verteidiger

ist die allerdings unkontrollierbare Mitteilung gemacht , seine an

den Sergeanten ' Hickel in Gumbinnen gerichteten Briefe würden

beim Kommando des Dragoner - Regiments von Wedel von der Post

abgegeben , das Regiment habe die Briefe an das Kriegsgericht in

Jnsterburg gesandt , von dort kämen sie offen an das Regiment

zurück und würden dann dem Augeklagten Hickel offen zugestellt .

Die Ankündigung , daß der ' Verteidiger wegen einer der be -

gangene » Gesetzwidrigkeiten Strafantrag stellen wird , würde die An -

gele ' genheit ins Rollen bringen , wenn auch diese Verhandlung nicht
wieder vor dem Militärgericht ftattfinden würde .

Der Fall ist wie kein zweiter , wie wir schon früher betonten .

geeignet , zu zeigen , daß der für den Krieg erzogene Militär un -

lauglich zu einer geordneten Rechtspflege ist . —

Chinesische Tokuinentc . In der Pariser „ Revue blanche "

veröffentlicht Alexander U l a r eine Anzahl von Briefen , deren Ver -

fasser Chinesen sind und die den europäischen Einbruch in

Petschili , unter dem sie und ihre Familien furchtbar gelitten haben .

als Ankläger schildern . Der Herausgeber der Briefe leitet die Ver -

öffentlichung also ein :

„ Die Dokumente , die zu veröffentlichen ich mich als Mensch

freue , als Europäer mich schäme , sind mir von chinesischen

Freunden während einer Reise übergeben worden , die mir erlaubte ,

die chinesischen Vorgänge gewissermaßen aus den Conlisien zn

beobachten . Zwischen mir und den europäischen Truppen lag das

Gebiet der militärischen Operationen . Diese Dokumente sind von

Wichtigkeit , indem sie einesteils die Situation in China so

schildern , wie sie den Chinesen erscheint , indem sie ferner den

kläglichen Mißerfolg der europäischen Politik in China erweisen

und indem sie endlich unsre Civilisation in Nacktheit bloßstellen . "

Die beiden ersten Briefe sind anS Kalgan geschrieben und

behandeln die Einnahme dieser Stadt durch die Truppen der

Expedition des verunglückten Grase » Jork von Wartenburg . In

diesen wie iu den andren Briefen werden die deutschen Truppen

aufs schwerste beschuldigt . Es ist uns inimöglich , die Briefe hier

wiederzugeben , da gewisse Persönlichkeiten uns Absichten der

Beleidigung unterstellen dürften , wo wir die Absicht verfolgen ,

Verwahrung einzulegen , daß die deutsche Kultur durch solche

Unthaten . wofern sie wirklich begangen wurden , geschändet werde .

Wohl aber müßten diejenigen Blätter , die von der civilisatorischcn

Aufgabe Deutschlands in China zu sprechen belieben , diese Briefe

der Oeffeutlichkeit übergeben , und die Heeresverwaltung hat

die Pflicht , gründliche Üiitersuchinigeii anzustellen über die Vorwürfe

schancrlichster und imflätigster Schentzlichkeiten , die gegen deutsche

Soldaten in der französischen Zeitschrist erhoben werden .

Ferner ist es von Interesse , aus diesem Briefe kennen zu lernen ,

welche Auffassinigen sich in China verbreitet haben über die bekannte

Rede des deutschen Kaisers : Pardon wird nicht gegeben ,

Gefangene werden nicht gemacht . . .

Endlich bestätigen die chinesischen Briefe die Richtigkeit unsrer

Auffassung , daß gerade Deutschland den erbittertsten Haß

der chinesischen Bevölkerung gegen sich erregt hat . Während

die Briefschrciber von den Russen Hülfe gegen die Barbaren er -

hoffen , während sie Feindschaft gegen die übrigen europäischcn

Nationen hegen , erscheinen ihnen die D e u t s ch e n als Personifizie -

rung alles Unmenschlichen . —

Die Subventionierten des Bundes . Jetzt endlich äußert

sich die „ Deutsche Tageszeitung " zwar nicht zn unsre n Mitteilungen .
die die Diätenspenden des Bundes betreffen , sondern zu einer nicht von

uns ausgegangenen nebensächlichen Andeutnng ' der „ Schwöb . Tagwacht " .

Allerdings hat die „ Schwäbische Tagwacht " falsch geraten , wenn sie

im Abgeordneten Schrempf einen der Subventtonierlen vermutete .

Will aber die „ Deutsche Tageszeitung " ernstlich leugnen , daß der

Bund mehrere rechtsstehende ReichstagS - Abgeordnete , welche die

Kosten ihres Aufenthalts in Berlin aus eignen Mitteln nicht be -

streiten zu können erklärten , subventionierte ? Es wäre weit

schöner , wenn die frommen Bündler in sich gingen und selb st

die Wahrheit bekennen würden ; das machte doch einen

besseren Eindruck , als wenn andre Leute die Sache enthüllen müßten .

Nur nicht zu großspurig .
Von Herrn Bauer schweigt daS bündlerische Blatt nach wie

vor mit größter Hartnäckigkeit .

Bescheidener Trost . Die „ K r e u z - Z e i t u n g
" schreibt :

„ Die Erwartungen der Socialdemokratie sind wohl

noch niemals so jämmerlich enttäuscht worden , wie durch den

Aussall der Ersatzwahl i n Ott weiler - St . Wendel .

Bald nach dem Ableben des Frhrn . v. Stumm wurde bekannt -

lich in allen möglichen Tonarten gepredigt . daß die

gewaltige Arbeiterschar Rache nehmen werde für den

Druck , unter dem sie dort bisher geseufzt habe . Die Social -

demokralie stellte auch in dem Wahlkreis » einen eignen
Kandidaten auf . Aber dieser hat es trotz der ungewöhnlich starken

Wahlbeteiligung nur auf eine ganz winzige Stimmenzahl ge -
bracht . Das beste an der Sache ist aber , daß sowohl der Sieger
im Wahlkreise als auch sein Gegner ans dem Ceittrumslager

Schutzzöllner sind und daß die weitaus überwiegende

Mehrheit der Wähler dem Arbeiterstande angehört . Man er -

kennt hieraus , wie wenig angebracht es ist , die gesamte deutsche

Arbeiterschaft für den Freihandel in Anspruch zn nehmen . Unter

diesen Umständen kann man mit Recht sagen , daß ein Teil der

Schlnßfolgennigen , welche die Demokratie beider Richtungen seiner

Zeit an den Ausfall der Wahl im Kreise Greifs -
wald - Grimmen geknüpft hat , sich schon jetzt als

h i n f ä I l i g e r w i e s e n h a t . "
Es wird der „ Kreuz - Zeitung " schwer werden , den angeblichen

Racheschwur „ in allen möglichen Tonarten " nachzuweisen� Wir haben
für die Ersatzwahl im Stummschcn Kreise keinerlei Hoffnungen ge -
äußert , denn wir wissen , daß das Stnmmsche Bevormnndnngö - und

Vergewaltigungssystem nicht mit dem Ableben seines typischen
Vertreters beseitigt ist . Die skandalösen Wahlbecinfluffimgen .
deren selbst die im Kreise doch mächtige Centrumspartei
seitens der Grnbenverivaltung ausgesetzt war , haben gezeigt , daß
die Stiimmlinge in Saarabien ihrem Herrn und Gebieter trefflich
nacheifern , so trefflich , daß die Ungültigkeit der Wahl in

Aussicht gestellt ist .
Ein gar billiger Trost ist aber „ daS beste an der Sache " , die

Thatsache , daß beide Parteien , die um den Wahlsieg kämpften und
die fast sämtliche Stiinmeu des Kreises auf sich vereinten , s ch u tz -

zö l lnerisch sind . Die Konservativen müssen schon sehr bescheiden
geworden sein , wenn sie Tröstung für den Verlust eines

Kreises , der st e t s konservativ und schntzzöllnerisch vertreten war ,
an die Schutzzoll g e g n e r . in der Bewahrung eines andern , stets
urreaktionären , jedem freiheitlichen Lufthauch versperrten Wahlkreises
finden . Die „ Kreuz - Zeitung " dürfte sich selbst gestehen , daß ihrer
Partei Tage längst gezählt sein werden , wenn auch in dem

Stummschen Kreise der „ Umsturz " Einzug hält .

Vegas und der Umsturz . An dem nenen Bcgasschcn
BiSmarck - Denkmal zn Berlin sind nicht nur die Klerikalen als Raben

verewigt , sondern auch der Umsturz hat seine Stelle gefnndcn . Es giebt
nämlich dort eine stolze Frauensperson zu schauen , die irgend
einer Ranbticrkatze , die verendend am Boden liegt , den Schädel
eingedrückt hat . Nach einer Erläuterung dazu soll die Rieseudame
die ' „ Staatsgewalt " darftclleu . „die über die Mächte des Umsturzes
triumphiert " .

Wenn Herr Reinhold Begas unS als ein wildes Tier vcr -

bcrrlicht , so lassen wir uns das schließlich gefallen . Es mutz ja auch
für Bismarck nicht ganz angenehm sein , unter deni Bilde ciucs
Löwen gefeiert zu werden , der — wie alle die großen Katzen —

naturgeschichtlich längst als feige Bestie entlarvt ist . Aber das

Ueber ' maß von historischer UnWahrhaftigkeit ist doch anstößig , daß
die Bestie dcS Umsturzes von Bismarck zertreten sein soll , während
sie sich in Wirklichkeit gerade u» ter ihm und durch ihn gedeihlich
entwickelt und gekräftigt hat .

Herr Neinhold Begas , der Schöpfer des Denkmals , ist allerdings ,
wenn nicht künstlerisch , so doch in seinen Anschauungen von großer
Wandlungsfähigkeit . Im Verlage der Buchhandlung Vorwärts ist
die dreibändige Ausgabe von Ferdinand Lassalles Reden und Schriften
erschienen . Das Titelbild im ersten Band zeigt das Portrait unsrcs

großen Vorkämpfers „ nach einer im Privatbesitz befindlichen Büste
von — — R e i n h o l d Begas " . Im Jahre 1889 war ans
der Pariser Weltausstellung auch ein Werk von Reinhold
Begas ausgestellt . Damals ' war , wie erinnerlich , Frankreich und

seine Ausstellung in Hofkreisen auss strengste boykottiert .
Daß trotzdem Begas sich an der Ausstellung beteiligt hatte , wurde

ihm sehr verdacht . Herr Begas aber , allezeit bereit umzulernen und

sich einer bcssercn Einsicht zu fügen , ließ schleunigst das von ihm gc -
schickte Werk aus Paris verschwinden .

Aus diesen Anzeichen dürfen wir wohl annehmen , daß der

Künstler , wenn er . was wir ihm wünschen , die Eroberung der poli -
tischen Macht durch die Socialdemokratie noch erleben sollte , gern
bereit sein wird , das Bismarck - Denkmal im Sinne der historischen
Wahrheit zu korrigieren und die Lcopardcn - Gruppe umkehren
wird . —

Die Anti - Bismarckfcier . Die Klagen über die schwächliche
Bismarck - Bcgeistcrung finden in einem Teil der Provinzpressc eine

rückhaltlosere Deutlichkeit , als in den Berliner MeinungSbazaren .
Die „ R h e i n i s ch - W c st f ä l i s ch e Zeitung " widmet dem Ver -

halten des Regierungsblatts , der „ Norddentschen Allgemeinen Ztg . "
die folgende Bemerkmig :

„ Sie sagt in ihren beiden Sonntagsausgaben garnichts .
Doch , etwas : auf der vierten Spalte findet sich eine Beschreibung
des Denkmals , die niil den Worten eingeleitet wird : Unser
ü- Bericbtcrstattcr giebt von dem Denkmal folgende Schilderung .
Das Blatt thut die Sache also ab wie irgend ein Lokalereiguis ,
etwa einen Mord oder eine Zngscntglcisung . Von dem Versuch ,
der Bcdeulung des einzigen Maniics auch nur niit ein paar
Worten gerecht zn werden , keine Spur . "

Vielleicht gereicht es dem Bismarckblatt zu einigem Trost , daß
die „ Norddeutsche " dafür um so eifriger die übereinstimmenden
Lobgcsänge der Presse aller bürgerlichen Parteien auf B ü l o w s

oratorische Größe wiedergiebt !
Aufgefallen ist cS übrigens auch , daß Miguel an der Feier

nicht teilgenommen hat ! —

Anarchistcnspnk . Aus Meißen wird berichtet :

Auf der Senftenberger Grube bei Großenhain wurden drei

italienische Arbeiter , wie es heißt , unter Verdacht an -

archistischer Umtriebe und wegen angeblicher Verbindung in i t
d e m Mörder König H u m b e r t s verhaftet und den

italicuischeii Behörden abgeliefert .
Eine amtliche Aufklärung über diese Mitteilimg ist Wünschens -

wert . —

Taö schaurige Märchen cineö anarchistischen Racheaktes ,
das wichtig thueude B u d a p c st c r Polizeispitzel in die
Welt gesetzt haben , hat sich wieder einmal als e i t e l S ch w i n d e l
erwiesen .

'
Am 15. Mai d. I . war in Budapest aus der Donau die

Leiche eines Unbekannten gezogen worden , die etwa vier
Monate im Wasser gelegen haben mochte . Der Körper
des Verstorbenen war unter dem Mantel mit schweren
Ketten bewickelt . Man fand bei dem Toten kein Geld , aber
eine goldene Uhr und Kette , Kasseuschlüffel und eine Anzahl von
Rezepten einer Dresdener Apotheke . Auf Grund dieser Rezepte
wurde in Dresden ermittelt , daß es sich um den Fabrikanten
Dr . Löwenstein aus Dresden handele , der vor etwa fünf Monaten

spurlos aus Dresden verschwunden war . Dieses magere Thalsachen -
Material genügte den Bndapester Polizeispitzeln , um den sensations -
lüsterucn bürgerlichen Zeitungen folgenden Roman mitzuteilen , der

durch zahlreiche deutsche Blätter ging :
Man ist in polizeilichen Kreisen Budapests auch der Ansicht ,

daß der aus Dresden verschwundene Dr . Löwcnstein mit jenem
Berliner Journalisten Enist Löivcnstein identisch ist , der vor einigen
Jahren in dem großen Prozesse gegen den Kriminal - Polizeihaupt -
mann Tausch und gegen den Jounialisten Normann - Schnniann ,
der sich als Spitzel der Berliner politischen Polizei entpuppte .
häufig genannt wurde . In Bezug auf Ernst Löwenstein wurde in

jenem Sensationsprozetz ferner festgestellt , daß er . ebenfalls in »

Dienste der Berliner politischen Polizei stehend , die Aufgabe hatte ,
die in England und in der Schweiz lebenden deutschen Anarchisten

aufzuspüren und auszuspionieren . Wenn dies thatsächlich der

Fall ist , so ist es keineswegs ausgeschloffen , daß das mysteriöse
Ende Dr . Löwensteins einen politischen Hintergrund

hat und sich als ein Racheakt der A n a r ch i st e n erweist . "
An all diesem Gefasel ist kein wahres Wort . Dr . Löwcnstein hat

niemals mit anarchistischen Theorien und nicht einmal viel mit

Politik befaßt . Wie alle seine Verwandten glauben , hat er sich selbst
den Tod gegeben . Bevor er verschwand , zeigte er sich oft schwer -
mütig und sprach von Selbstmord . Dabei äußerte er unverhohlenen
Abscheu über das Aussehen der Wasserleichen und meinte , die Selbst -
mörder sollten dafür sorgen , daß sie nicht mehr gefunden würden .
Aus diesen gelegentlichen Bemerkungen Löwcnsteins erhellt , daß er
sich wahrscheinlich selbst mit Kelten beschwert hat , um ein Aus -

schwinimcn der Leiche zu verhindern . Der Anlaß zur Schwemmt



teS Toten ist in seinem geschäftlichen Verhältnis zu
suche ». Dr . Löwe stein , der mit einem Dr . Ruhr in Dresden
eine chemische Lackfabril betrieb , konnte sich mit seinem Geschäfts -
teilhaber nicht vertragen . An dem Ausscheiden aus der Finna
hinderte ihn aber ein zehnjähriger Vertrag . Vor seiner Abreise nahm
Lölvenstein nur 2000 M. an sich. Seine beträchtlichen Geschäfts- und
Bankguthaben ließ er unberührt . Man nimmt an , daß er die
2000 M. in Budapest , das er als lustigste Stadt der Welt seinen
Bekannte » gegenüber pries , verjubelte und dann in den Tod ging . —

Bestraste Hminenbriefe . Die „ Schwäbische Tagivacht " ver -
ösfcntlicht das Schreibe » eines Chinakriegers aus Paotingfu vom
8. April . Wir entnehmen dem Schreiben die folgenden Satze :

„ Der größte Teil unsrer Kranken sind
venerische . Was für Vorsichtsmaßregeln hier getroffen sind , um
den Geschlechtskrankheiten vorzubeugen kann ich Dir nicht nutteilen .
Obivohl der größte Teil der abscheulichen Damen längst die Stadt
verlassen mußten , kommen inimer wieder welche ins Laz . Hier
giebt es Damen aller Farben und aller Nationen . I n t e r -
nationale Bordells , sogar eine internationale
Räuberbande trieb in letzter Zeit sich umher , die aus mehreren
100 Mann größtenteils desertierte Soldaten aller Staaten bestand .

Mit den Briefmarken und Ansichtskarten ist es hier schlecht be -
stellt . Die chinesische Post ist uns streng verboten worden und sind
Briefmarken schlecht aufzutreiben deshalb . Mit Ansichtskarten ist ' s
fast noch schlimmer . . . . Kürzlich wurde angefragt , wer sich auf
ein weiteres Jahr verpflichte » wolle : von uns meldete sich kein
einziger . Warum ich mich nicht meldete werde ich Dir später münd -
lich mitteilen , nicbt daß inir ' s geht wie kürzlich einem
U n t f f z. lllnterofstziers . der es ' heimschrieb und dafür
drei Wochen Mittelarrest erhielt . " —

Posen . 18. Juni . Die Posen er Negierung hat , dem
„ Pojencr Tageblatt " zufolge , den katholischen Schul - Vor -
stand in « chroda ivegen „ Bethätigung deutschfeind -
l i ch c r Gesinnung " aufgelöst und die Mitglieder ihrer Aemter
enthoben . —

Cigentümliche Zustände in Nord Schleswig .
Eine Eetjcheidnng von weittragender Bedeutung für die politischen

Verhältnisse in Nord - Schleswig — so wird uns von dort geschrieben —
hat kürzlich der Strafsenat des Oberlau desgerichts
z ii Kiel in folgender Veranlassung gefällt :

Im Monat Dezember vor . Js . tvard plötzlich eine junge Dame
ans angesehener Familie in So » verbürg von dcmKöller -
sctien Regiment als „lästig " erachtet und ohne weitere Angabe von
Gründen des Landes verwiesen , weil ihr Vater , ein geborener
Schleswiger , seiner Zeit in Gemäßhcit des Artikel 19 des Wiener
Friedens für Dänemark optiert hatte . Die Ausgewiesene , Fräulein
Helene Reimers , kam jedoch der Ausweisungsorder nicht nach ,
sondern verblieb ruhig in ihrer Familie , indem sie behauptete , die
dänische Staatsangehörigkeit nicht zu besitzen . Trondcm ward sie. als die
ihr gegebene Frist verstrichen war , durch einen Polizeibeamten über die
Grenze nach Dänemark gebracht . Hier wandte sie sich an den Amtinann
des Bezirks , der ihr eröffnete , sie könne nicht als dänische Staats -
angehörige angesehen werden . Daraufhin kehrte Fräulein Reimers
nach Schleswig zurück und wurde Anfang Januar wegen unerlaubter
Rückkehr von dem Schöffengericht zu Sonderburg zu einer zwei -
lag igen Haftstrafe verurteilt . Gegen das Urteil des
Schöffengerichts legte Fräulein Reimers Berufung ein , jedoch hielt
das Landgericht in Flensburg die Entscheidnug des Schöffengerichts
aufrecht . Die beim Strafsenat des O b c r l a n d e S g e r i ch t s in
Kiel angemeldete Revision kam am 8. Mai zur Verhandlung und
rügte einen Verstoß gegen den Art . 19 des zwischen Däneniark , Preußen
und Oestreich am 30. Oktober 1861 geschlossenen Friedeutraktats als
eine Verletzung einer materiellen » Rechtsnorm . Die Revision ward
für begründet erachtet und die Sache zur anderweitigen Verhandlung
»nid Entscheidung an das Bcrtifiingsgericht zurückgewiesen .
Das jetzt vorliegende schriftliche Urteil des Kieler ' Strafsenats
gipfelt in der Anffasstmg . daß eine Optionse r k I ä r u n g des Vaters
noch nicht genüge , um die wirkliche StaatSzugchörigkeit zu beweisen ;
hierzu sei auch der Beweis der völlligen Uebersiedelung
erforderlich ; sei diese nicht erfolgt , so verbleibe FdL Reimers
preußische Staatsangehörige und könne nicht ansgeiviescii werden .

Diese Entscheidung steht im größten Widerspruch zu der bis¬
herigen Handhabung ähulichcr Fälle seitens der preußischen Behörden
in Schleswig . Von de » ca . 22 000 Optanten » md Optantcnlindern Nord -
fchleSwigs ist nur eine geringe Anzahl n a ch D ä n e m a r k über -
gesiedelt . Die übrigen dürften demnach in Zukunft als preußische
Unterthanen bewachtet werden .

Es ist höchste Zeit , daß die Optantenfrage geregelt wird , wenn
man bedenkt , daß diese Taufende nach der bisher üblichen Ver -
ivaltmigspraxis iveder hüben noch drüben hcimatsbcrechtigt waren
und darum ohne Angabe von Gründen hin » md her geschoben werden
konnten .

Ausland .

Zwei VolkSzählunge » » .
Bevölker »i ngs st ill st and in Frankreich .

AuS Paris wird berichtet : Der Direktor des Statistischen
Amtes , Dr . Jacques B e r t i l l o n , publiziert die vorläufig fest -
gestellten Ergebnisse der Volkszählung vom 24. März 1901 und sieht
sich veranlaßt , angesichts dieser Resultate , »vclche noch schliminer
sind , als befürchtet >v u r d e . einen Alarmruf auszustoßen .
Bertillon teilt mit , daß die Bevölkerungsziffer am 24. März »in -
gcfähr 38 600 000 betrug . Nur jene Departements ,
welche große Städte besitzen , weisen eine Zunahme
ans , während in allen übrigen Departements die Bcvöltcrung ab -

genomincn hat . Die Einwohnerzahl Frankreichs ohne das Seine -
Depnrlcment beträgt ungefähr 33 Millionen , ivas gegen 1896 eine
Zunahme von bloß 39 000 bedeutet . Das S e i n e - D e p a r t e m e n t
weist eine Znnahme von 292 000 Einwohnern auf . doch ist diese
zumeist auf die Weltausstellung zurückzuführen . Die Bevölkerung
Frankreichs hat alles in allein feit 1896 nur um etiva 330000 zu -
genominen : und dieser geringfügige Zuwachs ist höchst wahrschein -
lich der F r e m d e n e i II w a II d e r II n g zu danken . Frankreich ,
schließt Dr . Bertillon . ist auf dem Wege , rasch eine Nation dritten
Stanges zu werden : seine wirtschaftliche Kraft , seine militärische
Macht , sein intellektueller Einfluß sind von einer immer wachsenden
Gefahr bedroht . Frankreich ist sich selbst schuldig , gegen diese Gefahr
anzukämpfen .

Die Ergebnisse der Volkszählung .
Der Bericht über die letzte Volkszählung im Vereinigten

Königreich ist soeben veröffentlicht worden . Es geht aus
ihn », nach einem Auszug in der „ Post " . hervor , daß die
Vermehrung der Bevölkerung in der letzten Dekade in der
Rate von 12,17 Proz . , in dem vorgehenden Jahrzehnt da -

gegen zu 11,63 Proz . vor sich gegangen ist . Wahrend die
»u' inerische Zunahine größer als zu irgend einer früheren Periode
ist . ist die Rate niedriger , als während einer andren Dekade des

Jahrhunderts , außer den mit den Jahren 1861 und 1891

cudigenden . Die Gesamtzahl der Personen , die am 31. Marz 1901
in England und Wales lebten , beträgt 32 326 073 . Die
Zahl der Geburten beträgt in England gewöhnlich mehr als
die Zahl der Todesfälle , während die Zahl der Auswanderer seit
1831 zahlreicher zu sein pflegte , als die der Einwanderer . Der Ver -
Inst durch die größere Auswaiidererzahl betrug während der letzten
Dekade kaum ein Zehntel des Verlustes während der vorhergegangenen
Dekade .

Es ist interessant zu sehen , daß die Bevölkerung sich seit dem

Regierungsantritt der verstorbenen Königin
Victoria n, ehr als verdoppelt hat . Von den 32 526 073

Personen waren 15 721728 männlichen und 16 804 347 weiblichen

Geschlechts , was ein Mehr von 1 082 619 Personen w e i b -

lichen Geschlechts ergiebt , das sich jedoch teilweise dadurch «r - �
klären läßt , daß die im Auslände im Heer , in der Marine und

Haudelsflotte dienenden Männer nicht in dem Bericht einbegriffen

sind . Im Jahre 1901 betrug das Mehr an weiblichen Personen
896 723 . Auf je 100 männliche kamen 106,9 »veibliche Personen .
Die Rate der Zunahme im letzten Jahrzehnt betrug für männliche
Personen 11,9 Proz . und für weibliche 12,4 Proz .

Die Bevölkerung Londons nahm von 1881 —1891 zum
erstenmal langsamer zu, als diejenige von England und Wales ;
die erstere um 10,39 Proz . . die letztere um 11,63 Proz . In der

letzten Periode ist der Gegensatz noch größer . Londons Bevölkerungs -
zuwachs betrug nur 7,28 Proz . , der von England und Wales

dagegen 12,17 Proz . In jedem der letzten zwei Berichte über die

Volkszählung war darauf , hingewiesen worden , daß im Centrum
Londons eine Gruppe von Distrikten existiert , in welcher die

Bevölkerungszahl seit langem abnahm , und zwar infolge Ver -

Wendung der Häuser dieser Gebiete zu Geschäfts - statt z »
Wohnzwecken , und daß um dieses centrale Gebiet ein Ring von
Distrikten gelagert ist , die alle mehr oder weniger schnelle Be -

völkerungszunahme zeigen , und zwar ist der Zuwachs größer , je
weiter der betreffende Distrikt vom Centrum entfernt liegt , und daß
außerhalb des amtlichen London ein weiterer Gürtel von Vorstädten
liegt , der als äußerer Ring zu bezeichnen ist , in dem die Be -

völkernngszahl mit außerordentlicher Schnelligkeit zunimmt .
Die Bevölkerungszahl des Vereinigten Königreichs

belies sich am 31. März 1901 auf 41 434 578 Personen , was ein Plus
von 3 721 656 gegenüber der letzten Volkszählung vom Jahre 1891

ergiebt .
Der Bericht kalkuliert , daß die Bevölkerung von England und

Wales , die jetzt 32 396 073 Seelen zählt , 1911 sich auf 36 538 238

belaufen wird . Die Bevölkerung südlich der schottischen Grenze hat
sich in 38 Jahren verdoppelt und würde sich bei der jetzigen Rate
in weiteren 60 Jahren abermals verdoppelt haben . Bevor jedoch
diese Zeit kommt , wird der Fall in der Geburtsrate , der bereits
bemerkbar ist , wahrscheinlich den Punkt erreicht haben , wo er als

Hindernis ercessiver Zunahme wirkt . —

bestreich - Ungarn .

Prag . 18. Juni . Ein kaiserliches Handschreiben an
den Statthalter Grafen Coudenhove drückt den be -
sonderen Tank des Monarchen über die ihm von beiden
Völkern in Böhmen dargebrachten Kundgebungen aus und
fährt dann fort : Der überall sichtbare Fortschritt , den ich
auf allen Gebieten des geistigen und »virtschaftlichen Lebens

wahrzunchincn Gelegenheit
'

hatte , die überraschende Entwicklung ,
die meine königliche Hauptstadt Prag , ebenso ivie andre von
nur besuchte Städte aufweisen , haben mich hoch erfreut und be -

kräftigen auf ' s neue meine Hoffnungen , daß auch das sichere Unter -

Pfand der dauernde » Blüte des Landes , der so heiß ersehnte
nationale Friede , welcher durch die erfolgreiche Annäherung
der beiden Nationen auf wirtschaftlichem Gebiete angebahnt wurde ,
meinem geliebten Königreich bald beschieden sein wird . "

Ter Zwist zwischen der czechischen und der deutschen Bourgeoisie
ist natürlich nach dem Kaiserbesuch genau so heftig wie zuvor . —

Frankreich .
Kanalpolitik . Der Arbeits mini st er Baudin hielt am

Montag in Orläans bei einem Bankett des Kongresses für Schiffbar -
machung der Loire eine Rede , in welcher er die Politik des Kabinetts

verteidigte und die eingebrachte Kanal - und Wasserstraßen -
Vorlage besprach . Unter anderm erklärte Baudin unter dem
Beifall der Versammlung , daß Schienenwege und Wasser -
st r a ß e i» einander keine Konkurrenz machen , sondern sich
gegenseitig ergänzen und unterstützen . —

Italien .
Rom . 13. Juni . Deputiertenkammer . Der Minister

des A e u ß e r n , P r i n e t t i . antwortet auf Anfragen der
Deputierten Marcsca und de Nicola über den Zwischenfall
in P r e V e s a. Prinetti führt aus , daß die Pforte , um den
Streitfall beizulegen , folgende Bediiigungen angenommen hat :
erstens daß die türkischen Civil - und Militärbehörden um Entschul -
digung bitten sollen : zivcitcns daß die an den Gcwaltthätigkeiten
Schuldige » bestraft werden : drittens daß eine EntschädigungS -
sunliiie an den italienischen Bürger , der verletzt tvurde , gezahlt wird .
Die Entschnldigungsbesuche fanden am 13. Mai statt . Bezüglich der

Erfüllung der beiden andren Bedingungen zögerte die Pforte einige
Zeit : aber das feste Auftreten der italienischen Regierung hatte zur
Folge , daß die beiden andren Bedingungen auch erfüllt wurden . Die

anfragenden Deputierten erklären , daß sie durch diese Antwort voll -
kommen befriedigt seien . Darauf nimmt die Kammer die Beratung
des Budgets des Innern wieder auf . —

Slfrika .

Von der « omaliküstc wird dem Londoner Auswärtigen Amt

gemeldet : Die Expedition des Ober st en S Wahne verließ
Somala , eine Tagesreise südöstlich von Eldat , am 2. Juni mit der

Hauptmacht der Truppen , um gegen das Lager des Mullahs
i n D a h e l zu ziehen . 300 Mann ließ er in Zariba als Wache
zurück . Seit der Zeit sind zwei Angriffe auf Zariba gemacht worden
und zwar von 300 Mann zu Pferde und 1300 Mann zu Fuß . Beide

Angriffe wurden zurückgeschlagen . Der letzte Angriff des Mullahs
wurde zurückgeschlagen , nachdem der Feind 400 bis 500 Mann ver¬
loren hatte . Auf britischer Seite wurden 10 Mann gelötet , 9 ver -
wundct . —

Kein Frieden !
Aus dem Haag wird berichtet : Präsident Krüger dementiert

persönlich alle Friedensgerüchte ; seiner Ansicht nach werde der Krieg
noch sehr lange dauern .

KitchenerS Str ecken » app ort .

Lord Äitchencr telegraphiert aus Bloemfontein von gestern :
Seit meinem letzten Bericht sind S4i Boeren getötet , 14 verwundet ,
265 gefangen genommen worden . 165 Boeren haben sich ergeben .
Erbeutet wurden 137 Gewehre , große Mengen Munition , 198 Wagen ,
1300 Pferde und 3000 Stück Vieh . Hierin sind die Verluste , welche
die Boeren während der Operationen des Generals Elliot erlitten
Hab«" », nicht eingerechnet .

Das Rätsel , woher alle diese unzähligen getöteten , verwundeten
und gefangenen Boeren eigentlich herkommen , löst der englische
Gciieralissimns nicht . Die Gesamtsumme aller in Gefangenschaft
befindlichen Boeren soll gar 19 242 betragen .

Englische Schlappe » .
Eine amtliche zusammenfassende Mitteilung über die letzten

Zusammenstöße besagt : Ein Teil des Kommandos Scheepers hat
Murraysburg am 13. ' d. Mts . genommen und die Läden geplündert .
Ferner haben 130 Boeren unter Maritz eine britische Patrouille von
29 Mann umzingelt und gefangen genommen , nachdem 2 Engländer
getötet und zwei verwundet waren . Im Kakamasdistrikt sind
200 Aufständische aufgetaucht , die nach Südwesten ziehen .

« Daily Mail " nieldet aus Kroonstad vom 15. Juni , daß zwei -
mal versucht worden sei . den Kommandanten Beyers , welcher noch
immer bei Zand - River Pool lagert , von dort zu vertreiben . Durch
beide Versuche wurde wenig mehr erreicht , als daß einige Gefangene
gemacht und einige Vorräte erbeutet wurden . Die Obersten Gren -
fell . Mac Micking , Wilson und Colenbrander waren in das Gefecht
verwickelt . _

Pattf ei " Xlc * v Wif en «

Totenliste der Partei . In K ö l n a. Rh . starb am Sonntag
infolge eines Herzschlags der Drechsler Louis Hesse . Der Ver -

storbcne war ein eifrig thätiger Parteigenosse und hat zahlreiche
Vertrauensstellungen in der Partei bekleidet . Seine Freunde werden

ihm ein treues Andenken bewahren .

Voliieiliches , Grrichtlichrs uflv .
— Mißglückte Staatörcttung . Wegen Verbreitung des Agi -

tationskalenders . den das socio ldemokratische Agitationskomitee für
die obere Rheiuprovinz alljährlich herausgiebt , hatten sich drei

Aachener Parteigenossen zunächst vor dem Schöffengericht und auf
die Berufung des Staatsanwalts vor der Strafkammer zu verant -

warten . In beiden Instanzen erfolgte Freisprechung , dauicht nachgewiesen
werden konnte , daß die Angeklagten den Kalender auf der Straße
verteilt hätten . Nach den Aussagen eines als Zeuge auftretenden
Gendarmen war die Polizei des betreffenden LandortS von Aachen
aus behördlich aufmerksam gemacht worden , daß die Verbreitung

stattfinden solle . Erst als die Parteigenossen nach gethaner Arbeit

zur Stärkung in ein Gasthaus eingekehrt waren , kam die

Verteilung zur Kenntnis der Ortspolizei . Als nnsre Freunde
bereits auf dem Heimweg waren , wurden sie von dem Gendarm

eingeholt und zum Bürgermeisteramt gebracht , wo die Personalien
festgestellt wurden . Wenn auch die Polizei wie kürzlich iu einem

ähnlichen Prozeß mit ihrem Strafantrag hineingefallen ist , so ist eS

ihr doch gelungen , wieder einigen Staatsbürgern wegen der AuS -

Übung gesetzlich garantierter Rechte erhebliche Belästigungen zu
bereiten . _

Die Liquidation
des chinesischen Abenteuers

wird jetzt mit großer Geschwindigkeit betrieben . Die Gesandten in

Peking haben sich über die Zahluiigsweise der von China zu
leistenden Entschädigimgen , sowie über das für diese Zahlung zu ge -
währende Unterpfand geeinigt .

Die Vertreter der Mächte sind der Ansicht , daß sämtliche Unter -

Handlungen mit China vor Ende des nächsten Monats beendet ,
und daß die Truppen , mit Ausnahme der Schutzwache für
die Gesandtschaften , vor Ende August eingeschifft sein werden . Die

Deutschen verlassen bereits den Winterpalast , damit die notwendigen
Vorkehrungen zur Rückkehr des Hofes getroffen werden können .

Andrerseits kündigen englische Scnsationslelegramme einen

chinesischen
Aufstand im Dangtse - Thal

an , weil in Shanghai eine deutsche Garnison bleiben soll .
Daß die deutsche Besatzung in Shanghai nicht dazu beitragen

wird , die friedlichen Beziehungen zu China zu fördern , ist sicher .
Nur stammen die englischen Meldungen nicht ans dieser Erwägung ,
sondern aus dem militärischen Konkurrenzneid der englischen Jingos .

Die dentschen Verluste in China

betrugen bis Mitte Mai bei den Mamischaften der Flotte 133 Tote und
132 Verwundete , insgesamt 287 . Dazu 300 Mann vom Expeditions -
corps . Eine Korrespondenz stellt folgende Einzelheiten zusanimen :

Gefallen sind insgesammt 62 Mann , nämlich 25 von de »

Schiffen . 22 von den Seebataillonen und 13 vom Expeditions -
corps . Dagegen sind an Krankheiten verstorben oder vcrnu -
glückt insgesamt 277 Mann , also über viermal io viel , davon ent -
fallen auf die Schiffe 23 Mann , auf die Seebataillone 63 Mann ,
auf die kleineren Marineformalioncn 13 Mann , auf die Infanterie -
Regimenter 103 Mann , auf die Kavallerie 12, Artillerie - und
Miinitionskolonnen 30. Pioniere 13 und sonstige Forniationen des

Expeditionscorps 16 Mann . Vermißt werden 11 Mann .
Verwundet sind insgesamt 238 Mann , davon 76 schwer .
Die Gcsamtschwächnng der ostnsiatischeii Armee beträgt also

668 Mann , was bei Annahme eines Diirchschnittsstandes unsrer
Armee in Ostasien von 23 000 Mann sFlotte und Landheer ) etwa
2,4 Proz . ausmacht . _

7. ordeiitlilhe GenerßlverslMinlW des Uütel' ßlhlings-
liernitS für alle in der ßilt- und MPam-ziidllstrie

bWstigten Arbeiter und Arbeiteriilnen .
Luckenwalde , den 17. Juni .

Nach der Begrüßung der Delegierten durch den Ortsvorsitzenden
F r e y e r wurde heute vormittag die Generalversammlung vom
Vereinspräsidenten Etzold eröffnet . Anwesend sind 27 Delegierte ,
2 Vertreter des Hmiptvorstmids , 1 Vertreter der Bcschlvcrde -
uiid Revisions - Kommission und als Vertreter des oft -
rcichischen Verbands Kollege Sek i rnj ak - Wien . Nach Er -

ledigung der Bnrcauwahl usw . erstatlct der Präsident den
V o r st ' a n d s b c ri ch t , umfassend die Jahre 1893 —1899 —1900 .
Die Einiiahine des Vereins inkl . 21 720,32 M. Vortrag von 1897

beziffert sich auf 172 339,39 M. . die Ausgabe beträgt 107 113,96 M.
Die hauptsächlichsten Ausgabcposteii sind : Arbeitslosen - Untcrstützuug
39 310,50 M. , Wandcr - Unterstiitzung 7278,40 M. , Fahrgelder ,
Umzugslvsteii , Familien - Unterstütziiiig 11747,86 M. , Gemaßregelte
»nid Ausständige 6332,74 M. . Abonnement des Fachblatts 16 072,14 M. ,
persönliche Verwaltiiiigsloste » 10 483,29 M. , sächliche 7000 M. ,
Generalkommission - 2423,10 M. . Rechtsschutz 734 M. , Agitation
800 M. -c.

Die Einnahme in der dem Verein direkt aiigcschlossencn In -
validen - , Kranlengeldzuschuß - und Franeiisierbekasse belänft sich inkl .
65 047,68 M. Vortrag von 1897 ans 163 679,97 M. und die Ausgabe
auf 96 810,16 M. , so daß »iltinio 1900 im Verein und seinen Unter -

stütznngSzweigen ein Kcisseiibcstand von 134093,44 M. verblieb . Die
Erträgnisse der freiwilligen Sammlungen zur Unterstützung de»-

Kämpfe anderer Gewerkschaften und notleidender Kollegen erreichen
— soweit eS sich feststellen ließ — die Höhe von 4800 M.

Die Mitglicderzahl ist in der Berichtsperiode von 2400 auf
2700 gestiegen , darunter 143 weibliche Mitglieder . Nach den Bei -

trägen gerechnet , bezahlten in den drei Jahren 2300 Mitglieder
per' Jahr 32 Beiträge . Obwohl der Geschäftsgang günstiger be -

zeichnet wird , wie während der Berichtsperiode 1893 —1898 .
weist die Arbeitslosenstatistik doch 90 000 Tage Arbeits -

losigkeit auf . Streiks , an denen nur wenige Mitglieder
beteiligt waren , wurden geführt : AngriffSftreiks sechs , mit
vollem Erfolg 3, teilweisem Erfolg 1 und 1 ging verloren . Abwehr -
streiks waren ' 15 zu unterstützen ; davon verliefen günstig für die
Arbeiter 9 und verloren gingen 6.

In der Seidenhnt - , Haa' rfjiit - und Filzwarcn - Branche sowie teil -

weise in der Damenhni - Branche war es möglich , ohne Streiks eine

Verbesscrung der Arbeitsbedingnngen zu erzielen .
Die schivachorganisierten Wollhutmacher , besonders in Lücken -

walde — Ivo noch zwei Lokalvcreine bestehen — hatten unter Lohn -
rcdliktionen zu leiden . Konstatiert wird , daß der Arbeitsnachweis
mit Ausnahme der Strohhut - und Wollhiit - Branche allgemein ein -

geführt ist und von den Uiiteriichmern anerkannt wird .
Die Diskussion über den Vorstandsbericht und den Bericht der

Beschwerde - und Revisionskommission füllte den ersten Verhandlmigs -
tag aus . Dem Vereinsvorstand wurde einstimmig Dccharge er »
teilt . Den Cuiiewalder Webern bewilligte die Gencralversammlimg
100 M.

Geweekschttstliches .
Berlin und Umgegend .

Die streikenden Barbicrgchilfcn arbeiten nach wie vor in
den Vcrtehrslokalen der Arbeiterschaft , um die JnnungSmeifter zu
veranlasseil , daß sie mit der organisierten Gehilfenschaft vor dem
Einigungsamt verhandeln und unsre Forderungen bewilligen . Wir
ersuchen die Arbeiterschnst . sich in de » nuten bekannt gegebenen
Lokalen von de » Streikenden bedienen zu lassen .

Beschwerden jeder Art sind an das Central - Bureau ,
Rosenthalerstr . 57 , zu richten .

In folgenden Lokalen Ivird Mittwochs von 11 —8 Uhr
gearbeitet :

Bauer . Rosenthalerstr . 37 . Prenß , Neue Friedrichstr . 20 .
Simonis , Beuthstr . 21 . Rosin , Nnppincrstr . 42 . Briulmanii , Prinzen -
Allee 21 . Wils . BurgSdorf - , Ecke Wildenowstraße . Pfarr , Putlitz -
straße 10. Fabra , Quitzow - . Ecke Havelsbergerstraße . Luhm ,
Noftockerftr . 12. Fischer , Beusielstr . 66. Dicke . Ackcrstr . 123 . Hoppe ,
Ackerstr . 21 . Baumgarteii . Köiiigsbergerstr . 7. Matthes . Koppenstr . 41 .
Bethge , RüderSdorferstr . 60. Georgi , Frankfurter Allee 70 . Gorn ,
Markusstr . 23. Höhlke , Grüner Weg 33 . Markolvski , Wallnertheater -



prajjc 20 . Schröder , Fruchtstraße 33/34 . Schulze , Gr . Frankfurterstr . 3.
Wilke , Andreasstr . 26. Martens , Langestr . SO. Bieberstein , Adalbert -
straße 61. Bügen . Nauiiynstr . 30. Solomon , Naiiliynstr . 65. Krüger ,
Naiiiiynstr . 6. Schulze , Waldemarstr . 2. Seidler , Muskauerstr . 14.
Teichert , Elisabcth - Ufer 28. Erbe . Cuvrhstr . 25. Bathe , Ritterstr . 32.
Katz , Diesteubachstr . 31. Köpenick , Schiüiugstr . 30a . Bachmann , Eisen -
bahnstraße 36a . Franke , Pallifadenstr . 9. Metzner , Skalitzcrstr . 5g .
Schaller , Skalitzerstr . 125 . Schumann , Tilsiterstr . 85. Böchel ,
Petersburgerstr . 81 . Nichter , Mariannenstc . 41 . Warschanerstratze 64.
Wuttke . Grandenzerstr . 13. Schick . Manteuffelstr . 74 . Hampel ,
Lausttzer Platz 10 . Bartel , Bülomstr . 59 .

Die Lohnkommission .
Zur Lohnbewegung der Barbiere . Der Jnnnngsbezirk der

Barbiere , Friseure und Perrückenmachcr zu Deutsch - Wilmersdorf hat
beschlossen , den Gehilfen die aufgestellten Forderungen zu bewilligen
und eine allgemeine Preiserhöhung eintreten zu lassen . Wer von
den Beteiligten gegen diesen Beschluß verstößt , hat laut allseitigem
Einverständnis eine Buße von 15 — 20 M. an die Armenkasse zu
zahlen , auch sollen die betreffenden Geschäftsinhaber öffentlich bekannt
gegeben werden .

Achtung , Dachdecker ! Am 23. Mai sind die Dachdecker von
Aachen in den Streik getreten , um ihre gerechten Forderungen zur
Durchführung zu bringen . Da der Lohn in Aachen ein äußerst
niedriger ist , er beträgt gegenwärtig 3 — 8,50 M. pro Tag für einen
tüchtigen Gesellen , so ist die Forderung auf eine Lohnerhöbung von
25 Proz . gewiß eine bescheidene zu nennen . Die Unternehmer von
Aachen glaubten aber mit der Gesellenschaft am besten fertig
zu werden , indem sie deren Forderung überhaupt nicht beachtete »
und bis auf den heutigen Tag zu Verhandlungen überhaupt nicht
geneigt sind . Da die Unternehmer nun alles aufbieten , um Streik -
brecher nach Aachen zu ziehen und solche namentlich vom Auslände ,
aus Belgien und Holland , einzuschleppen suchen , so seien die Kollegen
hiermitj nachdrücklichst gewarnt , nach Aachen zu gehe » und den
dort kämpfenden Kollegen in den Rücken zu fallen : denn ihr Sieg
ist auch der unsre .

Agitations - Kom Mission der Dachdecker Berlins .

Celluloidarbeiter ! In der Celluloid - und Stockgriff - Fabrik
von Mendelsohn in Leipzig - Lindenau wird gestreikt . Werksührer
Ulrich soll sich gegenwärtig in Berlin aufhalten , um Streikbrecher
für die genannte Fabrik anzuwerben . Die Kollegen werden hieran '
aufmerksam gemacht und ersucht , den Zuzug nach Leipzig streng fern
zuhalten . Der Obmann der Stock - und Celluloidarbeiter Berlins .

Deutsches Reich .
Der Streik in der Gummifabrik zu Harburg ist beendet .

Die Streikenden erklärten sich mit den folgenden Vereinbarungen ,
die am Sonnabend vor dem Oberbürgermeister abgeschlossen wurden ,
einverstanden :

Die Direktion wird die in der Fabrik beschäftigt gewesenen Ar>
beiter und Arbeiterinnen nach Möglichkeit wieder einstellen , behält
sich aber freie Auswahl bei der Wiedereinstelluug vor .

Die Fabrik wird die von ihr am 25. März d. I . bewilligten und
bereits in Kraft getretenen höheren Lohnsätze für diejenigen Sorten
Schuhe , bei deren Herstellung durch veränderte Konfektion eine Mehr -
arbeit entstanden ist , auch den wiedereintretenden Arbeitern und Arbeite -
rinnen zahlen .

Der tägliche Lohn für eine mittlere in der Fabrik beschäftigte
Arbeiterin wird bei genügendem Fleitze und regelmäßiger Arbeit
mindestens 2 Mark betragen , selbstverständlich nach vollendeter
Lehrzeit .

Eine Lohnerhöhung auf CanevaSschuhe kann die Direktion bis
auf weiteres nicht in Aussicht stellen .

Der Streik hat somit nur einen teilweisen Erfolg für die
Arbeiterinnen gehabt . Nahezu 13 Wochen hat der Kampf gedauert
und ist auf beiden Seiten mit Anstrengung aller Kräfte gestritten
An Streikunterstützung sind bis jetzt nahezu 60 000 M. ' gezahlt .
Außerdem ivcrden eventuell nachträglich noch an Gemaßregelte
Unterstützungen gezahlt werden müssen . Die Organisation hat be -
wiesen , daß sie Ivohl in der Lage ist , den Arbeitern und Arbeiterinnen
Rückenstärke zu gemähreu .

Die 5liilidiguilg von 50 Arbeitern der Kohlengrube
Ponzberg in Oberbayern haben wir bereits gemeldet . Die Ver
waltung giebt Arbeitsmangel als EutlasiungSgruud an . Wenn diese
Begründung an sich auch glaubhaft erscheinen mag , so ist eS doch
sonderbar , daß von der Kündigung — wie in einer Versammlung
der Ponzbergcr Bergarbeiter ausgeführt wurde — hauptsächlich
ältere Arbeiter betroffen wurden . Ganz besonders aber muß es
auffallen , daß auch dem Obmann des ArbeiterausschuffeS die
Kündigung zugestellt worden ist . Diese Umstände lassen vermuten ,
daß es sich bei den Entlassungen um eine Maßregelung und um
Abschiebung älterer Arbeiter handelt , die man nicht in den Genuß
der ihnen später zustehenden Pension kommen lassen will . Unter
den Gekündigten befinden sich auch östreichische Arbeiter , die von der
Zechenverwaltung erst vor einigen Jahren veranlaßt worden sind , in
das Ponzberger Revier zu ziehen . Der gekündigte Obmann dcS
ArbeiterausschuffeS ist am Sonnabend im Auftrage seiner Kameraden
bei dem köuigl . Bergiuspektor in München gewesen und hat ihm vor -
geschlagen , er möge dahin wirke », daß die Verwaltung , wenn Arbeits
mangel vorliegt , Feierschichten einlege , anstatt Arbeiter zu entlassen .
Der Berginspcktor billigte diesen Vorschlag und versprach , am Dicus -
tag in Ponzberg einzutreffen . Auch die nicht von der Kündigung
betroffenen Arbeiter erklärten sich einstimmig für Einlegung von
Feierschichten.

Zum Lübecker Kohlenarbeiter - Streik . Am Sonnabendabend
wurden , um etwaigen Demonstrationen aus dem Wege zu geben ,
die Streikbrecher bereits um 5V « Uhr nach ihrem Logis gelotst . Die
Ablohnung wird manchem Arbeitswilligen eine bittere Enttäuschung
gebracht haben . 25 M. Wochenlohn war ihnen zugesichert worden ,
und waS erhielten sie ? Ein großer Teil der Arbeitswilligen bekam
am Sonnabend nur sage und ichreibe : Neun Mark fünfzehn Wfennige
für 4 Arbeitstage ausbezahlt ; das ist der . hohe " Verdienst . —

Uebrigens läßt die gute Behandlung der Kapitalsretter bereits nach

DaS Gcwerkschaftskartell in Uetersen ist von der Polizei
als Verein erklärt und ihm auf Grund dieser Feststellung die Ab>

Haltung eines Festes verboten worden . Der Polizei in Uetersen
scheint' die jüngste obergerichtliche Entscheidung , daß ein Gewerkschafts
kartell kein Verein ist , noch nicht bekannt geworden zu sein .

Tabakarbciter . Maßregelungen von Cigarrensortierem und

große Arbeitslosigkeit Ivcrden aus Bremen gemeldet .

Sattler . Der Streik in der Kofferfabrik Lippold , Dresden ,
dauert uiiverändert fort . Zuzug nach dieser Werkstelle ist fern¬

zuhalten .
Eine Sperre über etwa 100 Ziminergcselle » ist laut Mel -

dung des „ Wiesbadener General - Anz . " durch die Zimmermcister -
Vereinigung von Wiesbaden und Umgegend verhängt worden , weil
die Gesellen eine Arbeitsordnung nicht unterschreiben wollten , die
eine ganze Anzahl unbilliger Zumutungen enthält .

Arbeitswillige aus Berlin hatten sich die Bauunternehmer
in der mecklenburgischen Stadt Brüel . wo die Maurer zur Zeit ini
Streik stehen , verschrieben. Der Arbeitsnachweis der Berliner Bau -

Unternehmer hat auch wirklich 12 Leute aufgetrieben , die er als

Streikbrecher nach Brüel senden konnte . Brauchbare Maurer sind
daS natürlich nicht . Welcher Berliner Maurer würde auch nach
Brüel gehen , wo die dortige » Maurer um einen Stundenlohn von
35 Pf . streiken . Die nach Mecklenburg versandten „echten Berliner

Maurer " sind solche Elemente , die die Berliner Bauunternehmer nicht

gebrauchen können , die deshalb meist ohne Arbeit , aber gerade „ gut "

genug sind , um Streikbrecherdienste zu leiste ». Unter polizeilicher
Bedeckung und der Begleitung von Unternehmern wurden die

importierten Arbeitswilligen an die Arbeitsstätten geleitet . Während
die Bauunternehmer den streikenden Maurern nicht 35 Pf . Stunden »

lohn zahlen wollen , gewähren sie ihre » arbeitswilligen Ransreitzern
40 — 45 Pf . , außerdem Kost, Logis und Wäsche . Die Geschäftslage
muß demnach doch wohl gestatten , daß man die Lohnforderung der
Streikenden bewilligen kann . Allem Anschein nach wollen die Unter -

nehmer in Brüel , berühmten Mustern folgend , eine Machtprobe ver -

anstalten . Wenn sie dabei an den gekennzeichneten Streikbrechern
eine kräftige Stütze gefunden zu haben glauben , so dürften sie sich
täuschen . Mit solchen Elementen besiegt man klassenbewußte
Arbeiter nicht .

Von einem Tagelöhner - und Landarbciterstreik berichtet
der „ Kottbnser Anzeiger " : Im benachbarten T. <das Blatt nennt
den Ort nicht ) legten sämtliche Arbeiter und Tagelöhner des Guts
die Arbeit nieder , „ da ihnen statt des geforderten Lohnsatzes von
2 M. nur 1,75 M. gewährt werden sollte . Da kein Zuzug statt
fand , haben die Arbeiter nachträglich ihre Forderung noch auf
2,25 M. erhöht . "

Ausland .

Die beiden großen Ausstände in Ungarn , nämlich der in
den Erdwachsgruben zu Boryslav und der Streik der Arbeiter in den
Eisenwerken der Staatseisenbahn zu Reschitza sind — einer Meldung
der „Voss . Ztg . " zufolge — beendet . In beiden Fällen haben die
Arbeiter einen vollen Erfolg erzielt .

Montreal . Montag früh stellten etwa 3000 Bahnwärter der
Cauadian Pacific - Eisenbähn auf Veranlassung der Arbeiterorganisation
die Arbeit ein . Die Leitung der Bahn erklärt , das Publikum brauche
bezüglich der Fahrt auf der Cauadian Pacificbahn keine Befürchtungen
zu hegen , da sie für ausreichenden Ersatz der Ausständigen ge
sorgt habe .

Wie aus Grenoble genieldet wird , verlangen die ausständigen
Bergarbeiter in La Motte dÄveillans , daß die Gesellschaft keinen
eingigen Italiener mehr beschäftige und sich verpflichte , die wegen
der letzten Unruhen verhafteten französischen Arbeiter wieder an -
zustellen . Bisher sind 22 Franzosen , die an der Plünderung
italienischer Arbeiterwohnungen teilgenommen haben , verhaftet
worden .

Die Buchdrucker Stockholms haben kürzlich die Delegierte »
wählen zu ihrem Verbandstag vorgenommen . Hierbei kam es zu
einem heftigen Wahlkampf zwischen der liberalen und der socia -
listischen Richtung . Die Wahl endete mit einem v o I l st ä n d i g e n
Sieg der s o c i a l i st i s ch e n L i st e. Während die liberalen
Kandidaten nur 100 —200 Stimmen erhielten , wurden für die socia
listischen 300 —500 Stimmen abgegeben .

Socisles -

Zur Nachahmung empfohlen . Im „ Berliner Tageblatt "
schreibt die Ncgienuig von Neu - Südwales �Australien ) die Lieferung
von 100 000 To . ( 2 000 000 Centner ) stählerner Eisenbahnschienen
aus . Umer den Bedingungen , denen die Bewerber zu genügen
haben , befindet sich auch die , daß die Arbeiter mindestens 7 Schilling
pro Tag , qualifizierte Arbeiter überdies die Gewerkschaftslöhne be
kommen müssen unter Gewährung des achtstündigen Arbeitstages .

Im Staate der Socialreform sind nur erst die schüchternsten
Anläufe zu solchen socialpolitisch bedeutsamen Maßnahmen zu ver -
zeichnen und auch diese erregen die hellste Entrüstung aller unsrer
Scharfmacher ebenso wie unsrer Manchcstermänner . Sic sollten an
diesem Beispiel ersehen , daß der Kapitalismus auch bei ernsthafter
Socinlpolitik noch immer gedeiht .

Verdiente Strafe . Wegen fortgesetzter Uebertretung der Be -
stiminungen der Gewerbe - Ordnung betreffend Schutz jugendlicher
Arbeiter waren die beiden Fabrikanten David Bär und Th . Vienhus
zu Gelseukirchen , solvie der Werkmeister Hoffmeister, die crsteren in
eine Geldstrafe von je 500 Mark , letzterer in eine Strafe
von 100 Mark genommen worden . Gegen das Urteil legten
die Gesetzesverächter Berufung ein und daher hatte sich
die Essener Strafkammer mit der Angelegenheit zu beschäftigen .
Wie in der ersten Verhandlung ivurde nun auch hier wieder festgestellt ,
daß die Angeklagten von Anfang 1893 bis vor kurzem in
zahlreichen Fällen jugendliche Arbeiter unter 16 Jahren zur Leistung
von Ucberzeitarbeil — veranlaßt haben . Oft hat die Arbeitszeit
24 Stunden hintereinander betragen . Wie der Vorderrichter , so stellte
sich auch die Strafkammer auf den Standpunkt , die Angeklagten hätten
in gewinnsüchtiger Absicht die Uebertretungen begangen .
Die Berufung des Hoffmeister wurde verivorfen . das Urteil gegen
die Fabrikanten aufgehoben nnd die Strafe um die Hälfte —

hcrabgcseyt . Gewiß eine verdiente Strafe , insofeni als die
Herren Unternehmer an der ungesetzlichen Uebcrarbeit der jungen
Leute sicher längst viel mehr verdient haben , als diese geringe
Strafe ausmacht .

Die Centralkranken - und Sterbekasse der Tabakarbeiter
Deutschlands ( E. . H. in Hamburg ) hält gegenwärtig ihre General
Versammlung in B e r n b u r g ab . Die Lage der Kasse , welche am
Schlüsse des ersten Quartals 1901 in 237 Zahlstellen 15 264 Mit -
glieder zählte , ist zur Zeit finanziell keine günstige . Nock Ende 1897
hatte die Kasse ein Vermögen von 356 592,10 Mark , daS waren
23 310,54 Mark über die Höhe des gesetzlich vorgeschriebenen
Reservefonds . Aber schon vor drei Jahren , als die letzte General -
Versammlung in Dresden tagte , ließ sich ein Wachsen der Ausgaben
erkennen , das mehr oder iveniger in allgemeinen Ursachen , zum er -
heblichen Teil aber auch in der lvirtschaftlich schlechten Lage der Tabak -
arbeite ! seine Ursache hatte . Die Hoffnung auf Besserung , die damals
gehegt ward , hat sich als trügerisch erwiesen ; eS ist im Gegenteil
ein erhebliches Wachsen der Kassenausgaben zu verzeichnen gewesen .
Der Reservefonds müßte jetzt nach gesetzlicher Vorschrift 367 761 M.
betragen ; die Kasse hatte aber in Wirklichkeit am Schlüsse des ersten
Quartals 1901 nur ein Vermögen von 283 142 M. Die General -
Versammlung hat die Aufgabe , dieses Minus zu beseitigen . Bei den
Schwierigkeiten , die sich daraus ergeben , wird die Umwandlung der
Kasse in eine Zuschußkasse erörtert .

Die Ccntralküche in Christiania und die Volksküchen in
Berlin . Der Verwalter der kommunalen Ccntralküche in Christiania ,
von der die Speisen für die G r a t i S s p e i s u n g der Volks -
schulkinder geliefert werden , hat kürzlich auf Kosten der
Stadt eiue Studienreise gemacht und dabei besonders auch Berlin .
Hamburg und Wien besucht , um die dortigen entsprechenden
Einrichtungen kennen zu lernen . Er ist jedoch zu der ilcber -

zeugung gekommen , daß die Volksküchen in diesen
Städten bei weitem nicht so praktisch eingerichtet ,
noch so leistungsfähig sind , als die Ccntralküche in Christiania
und daß diese geradezu einzig dastehe in der Welt . „ In allen drei
Städten " , berichtet er , „ sind von den verschiedenen Gesellschaften
eine ganze Reihe in der Stadt verstreuter Küchen mit
Speiselokalen eingerichtet . Diese stehen unter einer Central -
Verwaltung und jede hat wieder ihren eignen Ver -
Walter und vollständiges Personal . Dieser w e l t l ä u f i g e

p p a r a t erfordert bedeutende Verwaltungs - Aus -
gaben ; sie schlucken in der Regel ein Drittel des ganzen
Budgets . Wir haben ein System gewählt mit einer einzigen
großen Centralküche , von der die Speisen hinausgebracht
ivcrden in die Speiselokale ; wir bezahlen die Verwaltungskosten mit
15 —20 Proz . des Budgets .

In den Volksküchen , die ich besichtigt habe , gab eS selten
Fleisch , und wenn es solches gab , wurde daS Essen ziemlich
teuer , bis zu 80 P f. die Portion . Meistens bestand es
aus gekochtem Gemüse , Kartoffeln . Kohl , Bohnen und dergleichen
und kostete 15 —20 Pf . für eine ziemlich knappe Portion .

Diese Küchen waren in der Regel auf nicht mehr als auf die

Lieferung von höchstens 1000 Portionen täglich be -
rechnet . Wir liefern aus unserer Küche ungefähr
10 000 Portionen pro Tag , und neben diesen an
die Schulkinder abgegebenen lieferten wir diesen Winter an
60 Tagen noch durchschnittlich 1000 Portionen , die an die örniere

Bevölkerung an verschiedenen Stellen zu billigem Preise verkauft
wurden . — DaS , was ich mit größtem Nutzen kennen lernte , waren

einige große Krankenhaus - Küchen in Hamburg und Berlin ,
ede auf eine tägliche Lieferung von 3000 Portionen berechnet . Diese

Küchen sind durchaus modern eingerichtet , und viele Erfahrungen , die
dort gemacht worden sind , werde ich mir zu nutze machen . "

ür einen Neubau der Centralküche in Christiania , der bis zum
Herbst d. I . fertig werden soll , sind von der Stadt 106 500 Kronen

bewilligt worden . Was diese Einrichtungen von denen der erwähnte »
Städte noch besonders unterscheidet , ist der Umstand , daß sie rein
aus kommunalen Mitteln erhalten werden und keine Wohllhätigkeits -
gesellschaft etwas damit zu thun hat . —

Aus dev Frauenbewegung .

Verein der Frauen und Mädchen Schönebergs . Mittwoch ,
den 19. Juni , abends 8 Uhr : Vereinsversammlung in Obsts Festsälen ,
Meininger - und Martin Luther - Slraßen - Ecke . Vortrag des Herrn
Dr . Freudenberg über : Die Fürsorge für Frauen und Kinder , eine

Aufgabe der Gemeindeverwaltung . Am 6. Juli findet das erste
Stiftungsfest des Vereins statt .

Die Frauenbewegung in Drcöden . Die Vertraueusperson
für Dresden berichtet über den Stand der Bewegung im letzten
Halbjahre . Die gewerkschaftliche Organisierung der Arbeiterinnen

macht danach in Dresden nur langsame Fortschritte . Im Verlaufe
des letzten Halbjahrs fand in Dresden eine stattliche Anzahl von

Versammlungen statt , welche die Einbeziehung der Arbeiterinnen
in die Organisationen bezweckten , und in denen die

Genossinnen Zietz , Kühler und Vogel referierten . Ganz besonders
ließen es sich der Fabrikarbeiterverband und der Tabakarbeiter -
verband angelegen sein , die Arbeiterinnen aufzuklären und zu
organisieren . Leider sind jedoch die zunächst erzielten greifbaren
Erfolge der rührigen Agitation noch recht geringfügige . Eine Um -

frage , die ich bei ' den einzelnen Gewerkschaften über die Zahl ihrer
weiblichen Mitglieder vornahm , ergab die folgenden Daten . In dem
Tabakarbeiter - Verband sind 200 Cigarrenarbeiterinnen und nur
16 Cigarettenarbeiterinncn organisiert , obwohl in der Dresdener
Cigarettenindustrie wohl gegen 3000 Frauen und Mädchen —
darunter sehr viele mit Heimarbeit — beschäftigt sind . Die keramische
Industrie verwendet in den Porzellan - und Steingutfabriken gegen
fünfhundert Arbeiterinnen . Trotz der eifrigsten Bemühungen ist' es

noch nicht gelungen , eine einzige davon zu organisieren . Nur 15 von
den etwa 1000 Arbeiterinnen , welche in den Buchdruckereien thätig
sind , gehören ihrer Gewerkschaft an . In der Dresdener Papier -
industrie mögen gegen 1800 Arbeiterinnen schaffen , davon sind
nicht mehr als acht organisiert . Der Metallarbeiter - Verband
zählt 114 weibliche Mitglieder ; der Verband �der Schneider und
Schneiderinnen ganze 5 ; der Verband der Blumen - und Blätter -
arbeiter und «Arbeiterinnen 42 . Im Holzarbeiter - Verband sind
8 Arbeiterinnen , Poliererinuen , organisiert ; der Fabrikarbeiter -
Verband weist 14 weibliche Mitglieder auf . Von den sehr zahl -
reilben Handlnngsgehilfinnen gehören nur 5 dem Verband der
Handlungsgehilfen an . Alles in allem beträgt die Zahl der
gewcrksckaftlich organisierten Arbeiterinnen 427 . Wie man sieht , haben
die Dresdener Genossinnen in gewerkschaftlicher Hinsicht ein sehr
großes Arbeitsfeld zu bestellen , auf dem noch unendlich viel — man
ist versucht zu sagen fast alles — zu thun ist , und wo die Arbeit
unter großen Schwierigkeiten und nur langsam vor sich geht . Trotz -
dem werden sie den Mut nicht sinken lassen . Allmälig wird eS ihrer
Thätigkeit gelingen , immer größere Kreise der Arbeiterinnen zu der
Erkenntnis wachzurütteln , daß die Gewerkschaft eine unentbehrliche
Voraussetzung für die Erzielung besserer Lohn - und Arbeitsbedingungen
ist . Zur besseren Wahrung der Arbeiterinnen - Jnteressen wie um mehr
Verbindung mit der weiblichen Arbeiterschaft zu erzielen , hat das

Gewerkschaftskartell drei Frauen mit der Entgegennahme von
Beschwerden der Arbeiterinnen über gesetzwidrige Arbeitsbedingungen
beauftragt .

Die in Dresden amtierende Assistentin der Gewerbc - Jnspektion ,
Fräulein Dose , nimmt es mit ihren Berufspflichten sehr enist und

hat schon manche Gesetzwidrigkeit beseitigt .
In der politischen Organisationsarbeit sind in letzter Zeit einige

Fortschritte zu verzeichnen . Da Frauen in Sachsen bekanntlich Mit -

glieder von politischen Vereinen sein dürfen , so haben bis jetzt in
den drei Dresdener Wahlkreisen 160 Frauen von diesem Recht Ge -
brauch gemacht .

Frauenstudium . DaS Gymnasium in K o n st a n z ( Baden ) hat
jetzt seine Pforten auch weiblichen Schülem geöffnet . Als erster ist
die Tochter cineS Offiziers in die Quarta eingetreten .

Uehkv Mschvichken und Depeschen «
Die Boeren in der Kapkolonie .

Molteno , 17. Juni . ( W. T. B. ) Den letzten Meldungen zu -
folge sind in der Kapkolonie 1800 Boeren unter Waffen ,
welche in der Mitte des Landes acht verschiedene Kommandos
in der Stärke von 60 bis 300 Mann bilden . In den
westlichen Provinzen stehen im ganzen etwa dreihundert
Mann . Kruitzinger und Fouche lassen Proklamationen anschlagen , in
welchen sie kraft der Machtvollkommenheit , welche ihnen durch die
vor 20 Monaten erfolgte Angliederung der nördlichen Provinzen der
Kapkolonie an den Oranjefreistaat gegeben sei , erklären , daß jeder -
mann , der über den Aufenthalt irgend eines Kommandos etwas
melde , um 50 Pfund gestraft werden solle oder im Unvermögensfalle
gezwungen werde , das Kommando drei Monate lang zu Fuß zu begleiten .
In militärischen Kreisen herrscht die Ansicht vor , daß die Einfuhr
von Pferden nicht nachlassen dürfe , da der Zuzug von kolonialem
Pferdeersatz rapid abnehme . Der Feind erhält Zuzug von Rekruten ,
aber nur in unbedeutendem Maße .

Köln , 13. Juni . ( W. T. B. ) Der „ Verein deutscher Zeitnngs -
Verleger " hielt heute hier seine diesjährige Generalversammlung
ab , zu der sich aus allen Teilen des Reichs zahlreiche Vertreter von

Zeitungen eingefunden hatten . Es wurde einstimmig folgende Re -
soluliouen angenommen : „ Die Generalversammlung des Vereins

deutscher Zeitungsverlcger erkennt an , daß der deutsche Buch -
druckeroerein der rechtmäßige Vertreter in allen technischen Fragen
ist , die das Buchdruckcreigcwerbe betreffen , und erwartet , daß bei
der bevorstehende » Tarifrevision die buchdrucktechnischen Interessen
des deutschen Zeitungsverlags energisch durch ihn gewahrt werden .
Um so mehr bedauert die Versammlung , daß der Vorstand des Deutschen
Buchdruckervereins in neuerer Zeit versucht , durch Schaffung von so -
genannten Zeitungsausschüssen die Bestrebungen des Vereins deutscher
Zeitungsverlegcr auf gemeinsame Vertretung der beruflichen Standes -
interesscn der deutsche » Zeitungsverleger zu zersplittern und zu
durchkreuzen . " Es wurde weiter beschlossen , die Gehcimmittelfragc
auf deni Wege einer schleunigen Petition an den Reichstag in Fluß
zu bringen . In der Annoncenrabatt - Frage ist der Vor¬

stand bemüht , auf Grund bestimmter Vorschläge einen Zu -
tand zu schaffen , der eine wesentliche Besserung in nicht zu ferner

Zeit mit Bestimmtheit erwarte » läßt . Der Verein beschloß ferner ,
auf Antrag emiger Verleger von Krelsblättern eine Kommission von

Mitgliedern zu wählen , welche sich mit der Frage des Ver -
hältnifscö der KreiSblätter zu de » Behörden befassen soll .

Paris , 13. Juni . ( W. T. B. ) Die Deputiertenkammer be -
endete die Generaldebatte des Jnvalidenversichcrungs - GesetzeS und

beschloß für die Einzelberatung die Dringlichkeit mit 486 gegen
75 Stimmen .

London , 18. Juni . ( W. T. B. ) U n t e r h a u S. Mark
Steward fragt an , ob die britische Regierung die Mächte davon in
Kenntnis gesetzt habe , daß sie nicht darin einwillige » werde ,
daß China den Zoll auf Opium und Reis erhöhe , um die Eut «
schädigung zu bezahlen . Ilnterstaatssekretär des Aenßern Lord
Granboriie erwidert , die britische Regierung habe erklärt , daß die
Auslage irgend eines Zolls auf Reis oder Getreide , welches
gegenwärtig zollfrei sei , sehr unpoiitisch sein würde . So iveit ihm
bekannt , werde diese Ansicht von andren Mächten geteilt . Bezüglich
des Zolls auf Opium sei nicht beabsichtigt , irgend einen Wechsel ein -
treten zu lassen .

Petersburg , 18. Juni . ( W. T. B. ) Kaiserin Alexandra ist von
einer Tochter entbunden worden , die den Namen Anastasia erhält .

Lerantworiilicher Redacreur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke m Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin . Hierzu 1 Beilage u. llinerhaüungsblatt
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Berliner Pnrtei - Zlttgelegenheiten .
_ Zur Lokalfrage erhalten wir vom Genossen Quitt folgende

Zusrlirift ' Auf die rigorosen Angriffe der Berliner Lokalkommission
in Nr . 138 des . Vorwärts " gegen meine Person znr Erwiderung .
daß ich den Vorwurf einer unwahren Berichterstattung auf das
entschiedenste zurückweise . Allerdings läßt mich der Bericht sagen :

. . ohne de » Obmann der Lokalkommission des KreiseS und ' die
örtliche Lokalkonnnission auch nur zu benachrichtigen, " doch ist dies
von mir nicht gesagt worden . — Daß eine wahrheitsgetreue
Berichterstattung von meiner Seite stattgefunden hat , davon hätte
sich der Ausschuß der Berliner Lokalkommission überzeugen können ,
ivenn erin der betreffenden Generalversammlung unsres Kreises anwesend
geivesen wäre , was übrigens nach meiner Meinung seine Pflicht ge -
Wesen wäre , weil er genau die Stimmung lvußte , die die Oberspree -
fyrage j » unsrem Kreise hervorgerufen , und auch daß diese Frage
die Generalversani » , lung beschäftigen würde . Im übrigen wüßte ich
keinen Grund dafür , meine Anwesenheit in den betr . Sitzungen ab -
zuleugnen , wo diese Frage auf der Tagesordnung stand , was auch
schon daraus hervorgeht , daß ich der Versainmlung davon Mitteilung
machte , daß unsre Resolution , welche den Standpunkt unsres Kreises
zu dieser Frage ausdrückt , und worüber die Berliner Lokalkommission
gar nicht kompetent ivar , abzustimmen , mit großer Majorität fiel ,
dagegen diejenige , welche uns aufgab , zwei Lokale an der Oberspree
frei zu machen , mit großem Beifall angenommen wurde . Vorläufig
ist die Sache für mich bis dahin erledigt , bis es wieder mein Ge -
sundheitszustand gestattet , den Genossen an andrer Stelle über diese
Angelegenheit Rede zu stehen .

H. O u i t t , Obmann der Lokalkommission des KreiseS
Teltow - Beeskoiv - Storkoiv - Charlottenburg .

Achtung . VI. Wahlkreis . Den Gesangvereinen ,
welche sich bereit erklärt haben , bei dem am Sonntag , den 14. Juli ,
im Schloß Weißensee stattfindenden Sommerfest deS VI . Wahl¬
kreises mitzuwirken , zur Nachricht , daß die G e s a n g p r o b e am
Sonnabend , den 13. Juli , abends 8 Uhr , in Raabes Salon .
Kolbergerstr . 23 stattfindet . Gesungen werden die Lieder : 1. Fest -
gesang von Uthmann . 2. Es grünt und blüht . 3. Empor zum Licht .
4. Der Menschheit Erwachen . 6. Freiheit . 6. Marseillaise . Um
zahlreiche Beteiligung bittet daS Komitee .

Voksles .

Ist daS Gewcrbegcricht für de » durch Vorciithaltung
dcS RrankenkasfeubuchS dem Arbeiter zugefügten Schaden

verantwortlich ?

Diese Frage ist bislang von , Berliner Gelverbegericht
leider fast ständig verneint worden . Die meisten andern Gewerbe -
gerichte und ziemlich alle Landgerichte sivohl lediglich München machte
in 2 Entscheidungen eine Ausnahmef haben im Gegensatz zu dieser
Auffassung diese Frage bejaht . In der Litteratur ist insbesondere
in der Zeitschrift . Geiverbegcricht " , im Kommentar zum Gewerbe «
gerichts - Gesetz von Cuno und in Stadthagcns . Arbeiterrecht " gegen
die Praxis des Berliner Gelverbegerichts Stellung genommen . Das
Berliner Gewerbegericht beharrte dennoch bislang in seinen , Irrtum .
ES ist im Reichstag diese Praxis lebhaft beklagt und der »och nicht
Gesetz gewordenen Gewerbegerichts - Novelle eine Fassung gegebe »
worden , die für die Zukunft dieser dem Arbeiter äußerst nachteiligen
Gesetzesanslegung des Berliner GewerbegerichtS einen Riegel vor¬
schieben würde . Letzthin — am 1. Juni — ist aber auch durch eine
interessante Verkettung von Umständen das Kommergericht mit der
wichtigen Frage in Berührung gekommen und dieses hat sich entschieden
gegen die Praxis des Berliner Gewerbegericht « erklärt . Der Fall
ist außerordentlich lehrreich für die Schwierigkeiten , die durch den
Jrrlimi des Gewerbegerichts für den Arbeiter geschaffen sind . Der
Tischler R. stand bei der Firnia S t i e f l e r u. C o. in Arbeit . Bei
seiner Entlassung am ö. Februar 1900 wurde ihm sein Kranken -
I a s s e n b u ch nicht auSgebändigt , iveil er »ach Angabe der Firma
sich »och bei der Krankenkasse befunden habe . N. klagte nunmehr
beim Gewerbcgericht gegen die Firma auf Ersatz des ihm durch
Vorenthallung des Kranke » kassenbuchs entgangenen
Arbeitslohnes . Er wurde aber vom Gewerbcgericbt rechtskräftig ab -
gewiesen , weil die Forderung keine . aus dem Arbeitsverhältnis "
folgende Forderung sei . N. klagte demnächst beim Amtsgericht und
Landgericht , wurde aber auch dort abgelviesen . weil
es sich ziveifellos um eine aus Anlaß des Arbeitsverhältnisses entstandene
Forderung handele . Hierbei war übersehe » worden , daß daS Gewerbe -
gericht seine Unzuständigkeit bereits rechtskräftig ausgesprochen
hatte und daher nach K 26 des GewerbegerichtS - GesetzcS dadurch für
diesen Fall zuständig geworden war . Kläger wendete sich nun an
das Gelverbegericht mit einer Restitutionsklage i das Gewerbegericht
wies diese aber ab , da sich aus de » amtsgerichtlichen Akten ergab ,
daß das falsche Urteil deS Gewerbcgerichts dem Ämtsgericht vom
Kläger bereits mitgeteilt war . Nunmehr wendete sich der Kläger
durch den Rechtsanwalt Dr . Heinemann mit folgendem Antrag
au daS Kamniergericht : da zwei Gerichte , von denen eins zuständig
sein muß , sich rechtskräftig für unzuständig erklärt hatten , i »
Gemäßheit des K 36 St . - P . - Q das zuständige Gericht zu beftimmen .
Das Kammergcricht führt nun i » seinem Beschluß aus : Beide Gerichte
hätten sich m i t Unrecht für unzuständig erklärt . Zu prüfen sei .
welches Gericht seine Zuständigkeit z u e r st mit Unrecht verneint
hatte . Das sei aber das Ge Werbegericht . Rechts -
irrtümlich habe das Gericht angenommen , der vom Kläger geltend
gcinachtc Schaden sei kein vertraglicher . Auch wenn das Kranken -
kassenbuch überhaupt nicht in die Hände der beklagten Firma gelangt
sein sollte , . entspringt der geltend gemachte Entschädigungsanspruch
dem kontraktlichen Verhältnis , iveil der Kläger behauptet und gerade
darauf seinen Anspruch gründe t, daß die Beschaffung des
Buchs von der Kasse einen durch das Krankenkasse » - Gesetz
dem Arbeitgeber auferlegte und dadurch eine bei jedem unter Ver -

sicherungSzwang stehenden Arbeitsverhältnisse vorhandene k o n t r a kt -
l i ch e Pflicht des Arbeitgebers sei , deren schuldhafte Verletzung den

Entschädigungsanspruch zur Folge habe . Darauf , ob diese Behauptung
zutreffend ist , kommt es für die Frage der Zuständigkeit des
Gcrichw . welches über die Begriindetheit des Anspruchs zu
entscheide » hat , nicht a ». Hiernach war das Gewerbe -

gericht als das znr Entscheidung des Rechtsstreits berufene
Gericht zu bestiniincn . " Hoffentlich geht nun endlich das
Berliner Geiverbegcricht von seiner bisherigen Praxis ab , die durch
eine durchaus unzulässige Einengung des Begriffs . Entstehung
aus dem Arbeitsverhältnis " hervorgerufen ist und vielen Arbeitern
schiveren Schaden zugefügt hat . Die dem R. völlig ohne sein Ver -
schulden ercvachsene » Koste » mögen etwa 40 bis 50 M. betragen .
Und nicht jeder Arbeiter verficht sein Recht mit der lobenS -
iverten Beharrlichkeit , mit der R. vor den verschiedensten
Instanzen hat klagen müssen .

_

Wie die Pflege der Gräber den Hinterbliebenen
erschwert wird .

Von Besuchern des in WilhelmSberg gelegenen Friedhofs der
Markus - und der Andreas - Gemeinde ist in de » letzten Wochen eine

Anordnung , die vom Friedhofskuratorium getroffen worden ist , recht

unangenehm empfunden worden . Den sogenannten S e l b st -

g i e ß e r » ist die Benutzung bestimmter Brunnen , ans

denen sie bis dahin Wasser zum Begießen der Gräber

ihrer Angehörigen entnommen hatten , mit einem Male unter -

sagt worden . Sie sind lediglich auf die Benutzung eines

Brunnens smit zwei Pfosten ) , der in dem vorderen Teile des

Friedhofs neben der Leichenhalle liegt , beschränkt worden . In einer

uns darüber zugegangenen Besch >verde wird die Vermutung ans -

o- ffprochen , die Anordnung sei wohl zurückzuführen auf den Aerger
darüber , daß verschiedene Personen , die im vorigen Jahre die Gräber

ihrer Angehörigen durch Fricdhofsangestellte begießen ließen , in diesem
Jahre das Gießen selber besorgen . Diese Vermutung dürfte nicht
zutreffen . Nach unsren Ermittelungen sind auf dem Friedhofe z u
wenig Brunnen , und auch die vorhandenen sind nicht sehr
reich an Wasser . An Tagen , wo viel Gießer kommen , versagen die
Brunnen leicht , so daß es dann passieren kann , daß der Friedhofs -
Verwaltung selber für diejenigen Gräber , deren Pflege sie überonmmen
hat . das Wasser fehlt . Um dem vorzubeugen , hat sie in diesem Jahre an
heißen Tagen bestimmte Brunnen für sich reserviert und die Selbst -
gießer auf den Brunnen an der Leichenhalle Verlviesen . Dem Mangel
wird voraussichtlich bald abgeholfen werden ; denn die Arbeiten zur
Vermehrung der Brunnen sind bereits in Angriff genommen
Ivo , den . Immerhin ist die Erregung begreiflich , die die
Brunnensperre unter den davon Betroffenen hervorgerufen hat .
Von der Leichenhalle bis zu den letzten Gräberrcihen braucht man
niindestens 6 Minuten , hin und zurück 12 Minuten ; wir haben uns selber
davon überzeugt . Wer ein Grab in diesem Teile des Friedhofs zu
begießen hat . braucht also zu fünf Kanne » Wasser — und mit einer
geringere » Menge wird er bei großer Hitze kaum auskommen —
eine volle Stunde . Das ist denn doch zu viel verlangt ! Zwischen
dem Brunnen an der Leichenhalle und den letzten ' Gräberreihen
liegen noch zwei andere Brunnen in einer Entfernung von etwa
4 bezw . 2 Minuten , aber eben die sind für die Sclbstgießcr
gesperrt worden . Die ganze Sache hätte ver -
mieden werden können , wenn man rechtzeitig
an die Vermehrung der Brunnen gedacht hätte .
Wenngleich die Erlverbung einer Grabstelle noch nicht einen

rechtlichen Anspruch auf Gewährung von Wasser in sich schließen
dürfle , so sollte es doch jede Friedhofsverlvaltung für etwas Selbst -
verständliches halten , dafür zu sorgen , daß auch den Selbstgießern
Wasser jederzeit in ausreichender Menge zur Verfügung steht und
ohne allzuviel Mühe und Zeitverlust von ihnen herangeschafft werden
kann . Die Kirchen gemeinde » ziehen ja ohnedies
einen nicht geringen Gelvinn aus der Pietät gegen
die Verstorbenen , solveit sie sich in der Pflege und Ans -

schmückung der Gräber äußert ; da lvird wohl das Wasser noch zu
beschaffen sein , auch wenn sie keine besondere Eulschädigung dafür
bekommen .

Auf der Tagcsordming für die Sitzung der Stadt -
Vcrordneteu - Bersainmluiig am Donnerstag , den 20. Juni d. I . ,
nocbmittags 5 Uhr . stehen u. a. folgende Gegenstände : Bericht -
erstattung über die Vorlage betreffend die Aeuderung des Orts -
statuts für die Kanalisation von Berlin . — Vorlagen be -
treffend den Verkauf einer Fläche des Rummelsburger SeeS , —

eine Aenderung des Regulativs für die Untersuchung des in die

öffentlichen Schlachthäuser der Stadt Berlin gelangenden
Schlachtviehs vom 7. Dezeniber 1898�14 . Januar 1899 , — die Auf¬
nahme einer die Bachstraße mit dem Schleswiger Ufer ver -
bindenden neuen Straße 5. A in Abteilung V 2 des Bebauungs¬
plans . — die Pflasterung der Wrangelstraße zivischcn Cuvry -
straße und Görlitzer User. ' der Colmarerstratze zwischen Belforter -
» nd Tresckowstr . und der Ruppinerstr . zivischen Anklamer - und Rheins -
bergerstraße mit Asphalt beziv . Holz , — den Ankauf einer Fläche von dem

Grundstück Charlottcnstr . 46 zur Verbreiterung dieser Straße , — den
Neubau des RetortenhanseS III und der Glocke des Gasbehälters V
in dem G a s >v e r k e an der Danzigerstraße — die Feststellung der

Bedingungen für die Vermietung der Gesamteinrichtungen für Leucht -
und KochgaS sAu t o ina t - G a sn , ess er ) , — die HersteNmig
eines UebersührungSbauiverkS über den Bahnhof Gesundbrunnen im

Zuge der Slvinemünder « und der Bellermannstraße , — Bericht -
erstattung des znr Vorbereitung der Reuwahl eines unbesoldeten
Stadtrats eingesetzten Ausschusses .

Ucber eine Tucllprügclei mit gefährlichem Ausgang bringt
das „Berl . Tagedl . " folgende Meldung :

Von einem Säbelduell zu schiversten Bedingungen und mit
ernstem Ausgange lvird uns in verschiedenen , zunächst noch un -
kontrollierbaren Zuschriften gemeldet . Dasselbe soll Montag -
nachmittag in den Vereinsraumen einer hiesigen Burschenschaft
ansgefochlen worden sein . Der eine der beiden Paukanten , ein
durch die Esser - und Liebert - Affaire bekannt gewordener Rcdacteur ,
erhielt nach dreißig Minuten eiuen so gefährlichen Kopfhieb , daß an
seinem Aufkommen gezweifelt wird , während der andre Paukant ,
der Hauptredacteur eines diesigen AutisemitenblatteS , dessen Name
schon früher bei einem Pistolenduelle eine ernste Rolle spielte ,
unberührt blieb . Der Säbelschlägerei sollen übrigens , ivenn der
Paukant wieder aufkommt , noch mindestens fünf weitere Säbel « und
Pistolenduclle zwischen Burschenschaftern und alldeutschen Redacteuren
und Politikern folgen , die alle ihre Entstehung der Liebert - Affaire
verdanken . Professor Hasse allerdings hat abgelehnt mit Hinweis
auf fein Alter und seine parlamentarische Immunität , weslvcgen
er in Burschenschaftsvcrruf erklärt sein soll , aber ein ihm sehr nahe
tehender Redacteur würde , so erzählt man , demnächst zweimal an -
treten müssen .

Es niacht sich immer sehr hübsch , wenn die Verüber solcher
widerliche ! , Raufereien den immer noch sehr beliebten Gassenhauer
von der Verrohung der Jugend anstimmen .

Schttlerausflüge , behauptet die . Tägliche Rundschau " ,
würden jetzt in bedeutend geringeren . Umfange ver -
anstaltct als in früheren Jahren . Ursache dieser Veränderung sei
die bekannte , scharf gefaßte Bestimmung des Bürgerlichen Gesetzbuchs ,
nach der der Lehrer Haftbari st für Beschädigungen ,
die ein Kind durch seil , Verschulde » erleidet oder

elber anrichtet . Deshalb , sagt da « Blatt , unterlassen zahl -
reiche Lehrkräfte lieber ganz jeden Ausflug , zumal ein

hiesiges Arbciterblatt seine Leser ausdrücklich dahin belehrt
hat , stets den Lehrer civilrechtlich für «inen etwaigen Un -
all verantwortlich zu machen . " — Wir kennen » nr ein

„hiesiges Arbciterblatt " , das ist der ,V o r w ä r t s " . Wenn die

„ Tägl . Rundschnu " den „ Vorwärts " meint , so hat sie infam gelogen .
Wir haben lediglich mit Bezug auf die erzlvungene Beteiligung von
Gemeiudeschulkindcrn an der B i s m a r ck f e i e r den Eltern ' der
betreffenden Kinder empfohlen , die Lehrer für etwa dabei vor -
komniende ernstere Unfälle verantlvortlich zu machen . Es würde uns

auch nie in den Sinn kommen , diesen Rat auf Schulausflüge aus -

zudehnen .
Tie Lcichensektione » in den städtischen Kranken - und Irren -

anstalten sind jetzt durch einen Erlaß dcS Magistrats geregelt
lvorden . Den nächsten Anstoß hierzn hat der bekannte Uebergriff
eines AnstaltsarzteL gegeben , der sich den Kopf einer Leiche ohne
Wiffen der Angehörigen zu medizinisch - wissenschaftlichen Zivecken an -

eignete . In allen Fällen , in welchen ein ivisicnschaftliches Interesse
vorliegt , oder wo es sich um die Sicherstellung der Diagnose
handelt , kann die Sektion vorgenommen werden , wenn innerhalb
vierundzwanzig Stunden nach dem Ableben von den benach -
richtigten Angehörigen kein Widerspruch erhoben wird . Aus -

nahmsweise kann die Leichenöffnung erfolgen , wenn ein sani -
täres Interesse sCholera . Pest ) ein sofortiges Einschreiten
nötig macht . In jedem Fall haben die Vorschneider sich bei den

Leilhenöffunngen der größten Schonung zu befleißigen und Ver -

stümmelungc » zu vermeiden .
Bekanntlich haben die Heilanstalten »och recht häufig mit dem

Unverstand der Massen zu lämpfen , der mit einem thörichten . an

Aberglauben grenzenden Widerwillen in der im Interesse der
leidende » Menschheit gebotenen Leichensektion nichts sieht als ein

ärztliches Roheitsvergehen .

Trost in Thränen . Die „ Deutsche TageSztg . " schreibt : Ein

originelles „ Gebetbuch " hat eine elegant gekleidete Dame am

Sonntag in einer Konditorei in der Nähe der Michaelkirche vergessen .
DaS Buch , welches auf seinem Deckel als Gebetbuch gekennzeichnet
war , enthielt , lvie sich bei der Besichtigung durch den Finder heraus -

stellte , zwei Teile , der eine bestand aus einem noch mit Naschwerk
gefüllten Behälter , der andre war mit einem durch den das Buch

i ' chließenden und verdeckten Hals versehen und enthielt eine veritable ,
mit C o g n a c gefüllte Flasche . In der aufklappbaren
Mitte des „ Erbauungsbuchs " befanden sich einige wirkliche Blätter
mit Gebeten und Gesangbuchversen . Ein Dienstmann
holte schließlich das so vielen Zivecken dienende Buch ab .

Das ErinittelungSlierfahren gegen die Jumelendicbe
Wosf und Genossen nimmt fortgesetzt einen größeren Umfang an ,
um so mehr , als die ursprüngliche Vermutung der Kriminalpolizei ,
daß ihr Mitglieder einer internationalen Diebesbande in die Hände

gefallen , immer mehr zur Gelvißheit wird . Ziveifellos erwiesen ist
es , daß zlvei gelegentlich eines Uhrendiebstahls in der Jernsalenier -
straße fcstgenonimene Einbrecher Genossen des in dem Wolfschen
Laden verhafteten angeblichen Ende sind und trotz ihres Leugnens
auch mit Wolf in Geschäftsverbindung standen . Die sämt -
lichen Verbrecher beherrschen die englische und deutsche

Sprache , und bezüglich des Wolf ist festgestellt worden , daß er

schon mehrere Male für kürzere Zeiten nach Amerika gereist
ist . Es lvird angenommen , daß diese „ Geschäftsreisen " mit Ein -

brächen und der Verwertung mit gestohlenen Gütern im Zusammen -
hang stehen . Die Photographien der Verhafteten sind den aus -

ländischen Polizeibehörden übermittelt lvorden , und man hofft auf
Grund derselben weitere Mitteilungen über die Diebesbande zu «r -

halten . Gegenwärtig findet eine Prüfung der Wolfschen Geschäfts -
bücher statt' , weil aus diesen der Umfang der in den Wolfschen
Räumen zur Versteigerung gekommenen , ans Einbrüchen hcrrühreudeir
Waren einigermaßen zu ermitteln ist . Uebrigens wird vermutet , daß
W. nicht der einzige Hehler der Diebesbande geivesen , sondern daß
diese noch weitere VertriebSqnellen , womöglich im Auslaiide , ge -
habt hat .

Zwei große Bräude beschäftigten am Dienstag die Feuerlvehr
in Berlin und Nixdorf . In Berlin brach mittags durch die Un «

Vorsichtigkeit des Buchhalters Seydel , Schwedterstr . 34, im Keller
des ersten QuergebäudcS in einer Glühstrumpffabrik von A. E i ß n e r
im M e ß p a I a st , A l e x a n d r i n e n st r. 110 , ein Brand aus , der

sofort große Dimensionen annahm . Leider lvurden dabei vier

Personen , der Kellermeister Hermann Schmidt , Rungestr . 96 , der

Packer Gustav Ladewig , Rixdorf . Karlsgarten , und Otto Seifert ,
Grenadierstr . 18 , sowie der Arbeiter Alfred Brand , Wienerstr . 41 ,
schwer verletzt . Die Feuerwehr erschien auf den Alarm :

„ Feuer im Meßpalast , Alcxandrinei , straße 110, " sofort ein großer
Stärke und ging iiiit Eifer gegen den Brandherd vor , der lvegen
großer Qualmentwicklung nur mit Rauchhelmen von den Sappeuren
zu erreiche » war . Samariter der Wehr nahmen sich der Verletzten
an und brachte » sie nach der Unfallstation in der Alexandrinenstratze ,
Ivo sie verbunden und gelabt wurden . Nach den Aussagen des ver -

letzte » Kellermeisters Schmidt und des Arbeiters Paul Krüger ,
Adalbertstr . 72 , ist das Feuer durch die Unvorsichtigkeit des Buch -
Halters Seydel dadurch entstanden , daß Seydel trotz des Verbots
und der Warnungen der anwesenden Personen brennende

Streichhölzer in dem Keller achtlos weggeworfen und
dort geraucht hat . In dein Keller lagerten mehrere Balle »
Kollodium , Stroh . Kisten und andre feuergefährliche Dinge .
Ein brennendes Streichholz zündete , und im Nu stand der große
Keller lichterloh in Flammen . Nur mit Mühe konnten sich die Per -
sonen dnrch die Flammen einen Weg ins Freie bahnen . Die Feuer -
wehr hatte lange mit vier Rohren Spritzenkaliber Wasser zu gebe »,
um den Brand zu lokalisieren .

Dieser Brand war noch nicht gelöscht , als ei » zweiter noch
größerer aus Rixdorf gemeldet wurde . Dort standen am K o t t «
v u s e r D a m m , lvo in den Jahren 1887 und 1883 viele Holz -
platz « ein Raub der Flammen geworden waren , die Holz -
platze und Stallungen, ' Comptoire usw . auf den

Grundstücken Kottbuser Damm 65 an der Weserstraße und Friede ! «
straße solvie die Lagerplätze der Firma L. P r e u l und O. G e r i ck e .
die Aspholtfabrik von A. Siegler , die Stallungen des Fuhrherrn
F. N ü m i g , die Werkstätten der Lackiererei von Probst , sowie die
Molkerei von H, Nagel in Flammen . Ausgekommen waren diese in
der ASphaltfabrik von Sieqler beim Theerkochen . Arbeiter hatten
ein Faß T h e e r in die Nähe des FcucrS gerollt . Das Faß mit
dem Theer platzte infolge der großen Hitze und der Theer fing sofort
Feuer , In kurzer Zeit stand nicht nur die Asphaltfabrik auf dem Grund -

stück Kotlbuserdanim 66, sondern auch die angrenzendenStallungen sowie
die dieses Grundstück von drei Seiten unlschließendeuHolzlagerplätze mit

ungeheuren Vorräten an Brettern und Rundhölzern in Flammen .
Das Feuer erfaßte schließlich den von vielen kleinen Leuten be -

wohnten Seitenflügel des Grundstücks Kottbuser Damm 66.
Voller Angst brachten die Hausbewohner , von denen viele nicht
versichert waren , ihre Möbel in Sicherheit . Die vielen auf dein
Grundstück befindlichen Pferde und das Rindvieh komiten bis auf
eine Kuh gerettet werden . Um 5 Uhr war die Gefahr be -

seitigt , so' daß ein Teil der Wehr lvieder abrücken
konnte . An sden Löschungsarbeiten . die von , Brandinspcktor
Dransfeld geleitet wurden , beteiligte sich auch die R i x d o r f e r

freiwillige Feuerwehr mit anerkenneiiswertem Eifer und

Erfolg . Sie war von der Friede ! - und Wescrstratze vorgegangen
und verhinderte von dort aus eine weitere Ausdehnung des Brandes .

Für die Mannschaften und Offiziere ivar die Löschung sehr auf -
reibend . Ohne Mittagsessen und Vesper mußten sie stundenlang im

dichtesten Qualm , durchnäßt bis auf die Haut , vor dem Feuer liegen .
Teilweise war die Hitze wieder so groß , daß die Stiefel
an den Fußen verbrannten . Der Schaden ist bedeutend und » nr
teilweise durch Versicherung gedeckt . Erst spät abends , nachdem von
vier Dampfspritzcn , vielen Handdruckspritzen und Hydranten mit

zwanzig Schlauch l e i t u n g e » von allen Seiten ungeheure Wasser -

mengen verspritzt waren , konnte das Feuer , das hier und da immer
lvieder aufs neue emporloderte , als gelöscht gelten . Während der
Nacht lrnirde eine Brandwache zurückgelassen .

Eine » Selbstmordversuch nach seiner Verhaftung machte in
der Nacht zun , Dienstag der 43 Jahre alte Arbeiter Hermann Weber
aus Neu - Weißensee . Weber ist ein vielfach vorbestrafter Mann , den
die Krinnnalpolizei auch neuerdings lvieder wegen verschiedener
Diebstähle suchte . In der letzten Nacht wurde er bei einem Einbruch ,
bei dem er ans einem Zaun mit Drahtgeflecht ein Stück heraus -
geschnitten hatte , abgefaßt und festgenommen . Im Aintshause zu
Weißensee gelang es ihn, , Sublimat zu nehmen , ohne daß er seinen
Zweck erreichte . Da man ihn als Polizeigefangencn im Kranken -

Hause zu Weißensee nicht behalten konnte , so wurde er nach Ab -

lveudung der Lebensgefahr am Dienstagnachmittag von Kriminal «
beamtcn in einem Lückschen Rettungswagen nach der Charitö über¬

geführt .

Unanfgekliirtcr Todesfall . Von der Staatsanlvaltschaft be -

chlagnahmt lvorden ist die Leiche des 68 Jahre alten Händlers
Friedrich Kretschmar aus der Tieckstr , 41. Kreisch », ar , der in der

Friedrichstadt mit Druckschriften handelte , war ein Trunkenbold . Am

Sonntagabend trieb er sich wieder betrunken in der Gegend dcS

Oranienburger Thores uinher . Gegen 9 Uhr verlangte er noch
Schnaps in der Schanklvirtschaft von Fielke in der Eichendorffstr . 22 .
Als die Wirtin ihm jedes Getränk veriveigerte , machte er Lärm und
versucbtc immer von neuem , in den Gnstranm einzudringen .
Schließlich bedrohte er den Hausdiener . einen jungen
Mann von 16 Jahren , der ihn von der Ladenthür abhielt , mit

einem Stock . Der Hausdiener gab ihm nun eiuen Stoß vor die

Brust , daß er hintenüber fiel und mit dem Hinterkopf auf den

Bürgersteig aufschlug . Hierbei zog er sich eine Verletzung zu . die
aber so unbedeutend ivar . daß ihn der Arzt von der IlnfaNstatio » IX

»ach Anlegung eines Verbands „ ach Hanse schickte . Als sein Schlaf -
wirt ihm am nächsten Morgen Kaffee bringen wollte , fand er ihn
tot im Bette liegen . Ob Kretschmar an den Folgen des Sturzes ,
vielleicht an einer Gehirnerschütterung , oder an den Wirkungen des



übermäßiqen Alko�olgenusses gestorben ist , soll durch die gerichiS -
ärztliche Oeffnung seiner Leiche festgestellt werden .

. Zcngengcsuch . Die Personen , welche Sonnabendobend 3>/s llhr
in der Rosenlhalerstraste , Ecke der Liniensiratze , die Affaire zwischen
einem Schutzmann und einer Privatperson beobachtet haben , welche
einen verletzten Arm in der Binde trug , werden gebeten , sich bei
Johann Schibilla , Rosenthalerstr . 10, v. III , zu melden . Unkosten
werden vergütet . !

Erfolglose Einbrecher - „ Nrbeit " . Die Witwe des Schuh -
niachermeisters Osivald G. in der Besselstraße begrub gestern ihren
Mann . Diese Gelegenheit benutzten Einbrecher und öffneten am
Sonntagnachmittag von der Hofseite aus mittels Dietrichs die
Wohmmgsthnr . Sie erbrachen das Schubfach eines Toilettenspiegels ,
in welchem aber keine Wertgegenstände vorhanden waren . Nur der
Inhalt eines Portenionnaies von ca. 1 M. , das ans dem Küchenschrank
lag , fiel ihnen als Beute zu . — Ebenso erfolglos war der versuchte
Einbruch einer Bande , die es auf den Geldschrank der Hannoverschen
Cakesfabrik — Filiale Puttkanierstr . 10 Hierselbst — abgesehen hatte .

. Vom Flureingang ivar bereits eine Thür erbrochen , als sie an der
ziveiten mit Sicherheitsschlössern usiv . versehenen unbesiegbare Hinder -
nisse fanden .

Die znm Arbeiter - Radfahrcrbund „ Tolidnrität " gehörigen
Arbeiter - Radfahrer der Provinz Brandenburg , Gau IX ,
feiern am nächsten Sonntag zn R i x d o r f . im Apollo -
Theater , Hermannstraße 48/50 , ihr erstes G a u f e st. Ein aus -
gewähltes Programm wird nicht nur die Freunde und Gönner des
Radfahrsports , sondern auch die Arbeiterschaft im allgemeinen unter -
halte », und daher ist zu erwarten , dost die Beteiligung an dem Feste
eine sehr rege sein wird . Ein guter Erfolg ist den Radfahrern um
so mehr zu wünschen , als diese bei der Agitation und namentlich bei
Wahlen die besten Proben ihres Opfermuts und ihrer Geschicklichkeit
abgelegt haben . Näheres über das Fest wird Sonntag durch Inserat
bekannt gegeben .

Recitatione » von klnssischen Dramen werden gegenwärtig
vor einem Auditorium veranstaltet , das vornehmlich aus gewerk -
schaftlich organisierten Arbeiter » besteht . Die Schauspielerin Fräulein
Höflich vom Stadt - Theater in Breslau hat die Auf - sabe über -
uommen , besonders Stellen aus Schillerschen Dramen , ivie die
Stauffacher - Scene aus „Tell " , den Monolog aus den , ersten Akt der
„ Jungfrau von Orleans " , das Gespräch zwischen Maria und Elisabeth
in „ Maria Stuart " und ähnliche klaisische Meisterstücke durch einen vor -
züglichen Vortrag dem allgemeinen Verständnis näher zu bringen . In
den Gewerkschaftsorganisationen , wo die Künstlerin bisher auftrat ,
fand sich stets ein dankbares und zahlreiches Publikum zn den
Recitationen ein .

Feuerschutz - Ausstellung . An der grohen Sanitäts - llebung ,
welche von den Berliner Unfallstationen vom Roten Kreuz für Sonn -
tag , den 23 . d. M. , in der „ Internationalen Ausstellung für Feuer -
schütz und Feuerrettungsivesen " vorbereitet wird , werden nahezu
300 Personen mitwirken . Es sind an dieser Hebung beteiligt die
Sanitätskolonnen von Berlin und Charlottenburg , die Genossenschaft
freiwilliger Krankenpfleger , der Berliner Verein vom Roten Kreuz ,
die Berliner Sanitätswachen und die Unfallstationen mit ihrem
Aerzte - , Wärter - und Schwestern - Personal , sowie dem gesamten
Wagenpark . Auch die Beteiligung der Berliner Feuerwehr ist vor -
gesehen .

AuS de » Siachbarorte » .

Schöueberg . In ihrer gestrigen Sitzung hatte sich die Stadt -
verordneten - Versammlung zunächst mit verschiedeneu Rechnungs -
fachen zu beschäftigen . Bezüglich der Jahresrechnung der Grundstücks -
Verwaltung wurde beschlossen , den Magistrat zu ersuchen , Rechnungen
über technische Arbeiten nicht eher zur Zahlung anzuweisen , als bis
sie technisch geprüft sind , wobei der Wunsch ausgesprochen wurde ,
dasi auch die Ausführung derartiger Arbeiten nicht ohne Mit -
Wirkung der Bauverwaltung erfolgt . — Vom Rechnungs¬
ausschutz wird bemängelt , datz bei der Vertretung - der Volks -
schul - Lehrerinnen , wofür pro Stunde 1 M. vergütigt wird ,
nur das Mindestgehalt der angestellten Lehrerin von 110 M. an die
Vertretung gezahlt wurde , trotzdem eigentlich 122 M. zu verlangen
gewesen wären . Eine Resolution , den Magistrat um Acnderung zu
ersuchen , wurde angenommen . — Betreffs des neuen Kranken -
h a ll s e § auf Platz ? im Friedenauer Ortsteil ist insofern eine
Aendcrung eingetreten , als durch Ankauf eines austotzenden Grund -
stückS das Terrain für das Krankenhaus bedeutend vergrötzert ist , so
datz eine Einrichtung bis auf 600 Betten möglich wird . Mit dem
Bau selbst soll spätestens im Herbst dieses Jahres begonnen werden .

Aus der Stadtvcrordncten - Sitzung in Spandau . Nach dem

Finalabschlutz des verflossenen Etatsjahrcs hat die Kaualisationskasse
ein Defizit von 27 112 . 58 M. und die Wasserwerkskasse einen Fehl -
betrag von 27 426,90 M. ergeben . Sehr erregt wurde die Debatte
über eine völlig harmlose Magistratsvorlage betreffend die Regu -
lierung der Götelstraße . Es kam hierbei zur Sprache , datz vom
Stadtrat Plath direkt an einem städtischen « separationswege
ein Neubau errichtet worden ist , ohne datz das städtische
Bauamt in der F e n st e r f r a g e das städtische Interesse überhaupt
wahrgenommen hätte . Recht scharf und in gereiztem Tone , der in
innucherlei Borkommnissen der allerletzten Zeit seine Erklärung findet ,
kritisierten bürgerliche Stadtverordnete dieses auffällige Wohl -
«vollen des Bauämts gegenüber einem Stadtrat ; recht treffend führte
Stadtv . L e p p i n aus , datz doch Stadträten nimmermehr irgend
ivelchcs Vorzugsrecht eingeräumt werden dürfte . Stadtbaurat Pa nl

gab die Erklärung ab , datz diese Angelegenheit in kürzester Frist die

Gruudeigentums - Deputation beschäftigen würde . Ueber den Pflaster -
plan für das Jahr 1902 entstand ebenfalls eine sehr eingehende
Debatte , an Ivelchcr sich von unsrer Seite wiederholt die Genossen
Pieck und Ricger beteiligten , die den elenden und gefährlichen Zu -
sland einiger Hauptverkehrsstratzen kritisierten und dringende Abhilfe
verlangte ». Der vom Bauamt aufgestellte Plan wurde schlietzlich
»ach dem Vorschlage des Referenten , Stadtv . Leppin , so abgeändert ,
datz auch die Kkosterstratze und ein grotzer Teil der Pichelsdorfer -
straffe schon im u ä ch st e n Jahre neu gepflastert werden . In ge -
heimer Sitzung wurde beschlossen , gegen einen früheren Stadtrat
event . mit einein Regretzanspruch vorzugehen .

Ans dein Nieder - Barnimer Kreise wird uns geschrieben :
Mit Recht regen ivir uns über herrschende Mihstände in den

prentzischen Volksschulen auf , und so mancher Schmerzensschrei aus

Ostelbicns Gauen ist durch uns an die Oeffentlichkeit gekommen .
Datz aber in allernächster Nähe Berlins der so viel besprochene
Lehrermangel recht fühlbar ist , dürfte man kaum erwarten . In dem
in unsrem Kreise liegenden Orte Schönflietz hat ein Lehrer in der

Halbtagsschule an hundert Kinder zu unterrichten , und in dem grotzen
und reichen Bauerndorfe Schönerlinde kommen auf zivei Lehrer
2l7 Schüler . Letztere Gemeinde hat sich bereits gleich nach Ostern
in einer Eingabe an die Regierung gewandt , aber bis heute noch
leine Antwort erhalten .

Zur Frage der Stadtwerdung Lichtenbergs wird uns be -

richtcl : Der Gemeindevorstand von Lichtenberg hat dem Berliner

Magistrat bekanntlich mitgeteilt , datz die Gemeindevertretung jede
Verhandlung über die teilweise Abtretung von Lichteuberger
Gebiet ablehne . Darauf hat der Berliner Magistrat das Ersuchen
an den Gemeindevorstand gerichtet , einen Haushaltsplan für
1901 — 1902 und die Pläne über die Entwässerungs - und
die sonstigen Gemeindeiverke einzureichen . Demnach scheint
es , datz die Notwendigkeit der Erweiterung der Berliner

Viehhofs anlagen dem Magistrat den Gedanken nahelegt ,
das Angenehme mit dem Nützlichen zn verbinden . Berlin

hat im Lichtenberger Gemeindegebict neben den städtischen Wasser -
werken die Erziehungsanstalt für verwahrloste Knaben , die Irren¬
anstalt Herzberge , den Centrnl - Friedhof usw . liegen . Ferner errichtet
die Verfichernngsanstalt für den Stadtkreis Berlin eine Heilanstalt
am Orte . Alle diese Ilmstände dürften die Einverleibung des ganzen
Ortes diskutabel erscheinen zu lassen .

Johauuröthal . In welcher Weise jene Kapitalistengesellschaften ,
denen die Nnsuutzuug des Grund und Bodens überlassen ist , dies
Geschäft betreiben , zeigt so recht deutlich das Verhalten der Char -
lotte n burger Wasserwerke gegenüber unserer Gemeinde .
5tachdem der Vertrag über die Lieferung von Waffer bereits als ab -
geschlossen galt , erklärte die Gesellschaft , daß sie die im Vertrage fest -
gesetzte Rente von 5 Proz . , wenn der Betrag für das entnommene
Wasser die Höhe von 6000 M. erreicht , erst bei einer Summe von
10 000 M. zahlen Ivolle , da der Wasserverbraucki ein geringerer sein
dürfte und autzerdcm die Gemeindevertretung eine gewisse Animo -
sität der Gesellschaft gegenüber gezeigt habe . Diese Animosität be -
stand nun darin , datz die Gemeiudevertretnng den Abschlutz des Ver -
trags etivas hinausschob , um Gewitzheitüber die geplante Errichtung eines
weiteren Wasserwerks in unsrer Gemarkung zu erlangen . — Eine neue Ver -
bindungmit dem Südosten von Berlin sollen die Orte Bnnmschulenweg ,
Johannisthal , Rudow . Glienicke und Grünau erhalten . Eine Berliner
Firma plant die Anlage einer elektrischen Bahn aus der Gegend des
Görlitzer Bahnhofs nach den genannten Orten . Da auch Güter -
verkehr geplant ist . dürfte die Bahn wesentlich zur Entlastung der
Görlitzer Bahn beitragen . Der Verkehr auf dieser Bahn gestaltet sich
übrigens durch die industrielle Entwicklung der Gegend
an der Oberspree von Tag zu Tag schwieriger . Wird doch der
gesamte Fern - , Vorort - , Stadtbahn - und Güterverkehr auf dieser
zweigeleisigen Strecke bewältigt . Rechnet man nun noch hinzu , datz
diese beiden Geleise zum Rangieren benutzt werden müssen , und
außerdem den starken Ausflüglerverkehr , so ist es nur der au -
gestrengten Tbätigkeit der Beamten zn danken , wenn noch lein
grötzeres Unglück passiert ist ._

Geviitzks tttta «

„ Für einen Groschen gestoffene Apotheker - Nascn ! " Mit
diesem Verlangen betrat der 18jährige Maurer M u t h s eines
Tages einen im Norden belegenen Apothekerladen . Der Apotheker
bedeutete ihn , datz er seine Scherze anderswo machen solle und datz
es solche Sachen überhaupt nicht gebe . Der Angeklagte wurde
darob sehr ungemütlich , er blieb bei seinem sonderbaren Verlangen ,
ergriff einen grotzen Glasbebälter , mit dem er drohend in der Luft
herumfuchtelte und kam der Aufforderung zum Verlassen der Apotheke
nicht nach . Er wollte parront seine „ gestoheuen Apothekernasen "
haben . Er mutzte schlietzlich durch einen herbeigeholten Schutzmann
gewaltsam entfernt werden . Dies war aber leichter gesagt , wie
gelhan , denn der Angeklagte verfiel in eine Art Blaukoller und führte
einen förmlichen Ringkampf mit dem Schutzmann auf , so datz dieser
von seiner blanken Waffe Gebrauch machen mutzte . Unter grotzem
Halloh der angesammelten Volksmeuge wurde der Angeklagte ,
der eine blutende Wunde am Arm davongetragen hatte , nach
der Polizeiwache spediert . Eine Anklage wegen Hausfriedensbruchs ,
Widerstands , Beleidigung , Bedrohung und groben Unfugs bildete
das Nachspiel dieses „ Scherzes " . Trotz der Blütenlese von Gesetz -
Widrigkeiten , denen sich der Angeklagte schuldig gemacht , kam diesar
doch mit einer sehr gelinden Strafe davon . Der Gerichtshof gc -
wann auf Grund der Beweisaufnahme die Ueberzeugung , datz der
Angeklagte bei dem ganzen Exceh zwar nicht sinnlos betrunken ,
aber doch in hohem Grade angetrunken gewesen war . Aus diesem
Grunde lautete das Urteil nur auf 15 M. Geldstrafe event . 3 Tage
Gefängnis .

Wegen Untreue hatte sich gestern der Kaufmann Heinrich N.
vor der 9. Strafkammer des Landgerichts I zu verantworten . Der
Angeklagte bekleidete bei der Firma Jandorf einen hervorragenden
Vertrauensposten . Er hatte sein eignes Vermögen in Höhe von
36 000 M. dem Geschäft zur Verfügung gestellt und versah gegen
ein Jahresgehalt von 8000 M. und 2000 M. Spesen das Amt eines
Einkäufers . Er hatte für die Abteilung „ Leinen - , Wollenwaren und
Damenwäsche " die Einkäufe der grotzen Warenposten auszuführen
und nvr darin völlig sein eigner Herr , denn die Firma mutz
sich darauf verlassen , dptz die Einkäufer nach ihrem besten
Wissen und Gewissen die Jntercsien der Firma wahrnehmen .
Der Angeklagte hat es nun wunderbarerweise verstanden , einen
Posten Ware , die er ausgekauft hatte , im Werte von 27 000 M.
durch die Firma bezahlen zn lassen , ohne datz diese in den Besitz
der Ware gekommen war . Er hat die Ware nicht an die Firma ,
sondern aii einen Spediteur absenden und dort lagern lassen . Die
Faktura hat er in das Fakturenbuch hineingeschmuggelt , nachdem das
damit betraute Mädchen auf sein Verlangen den Ankunftsstempel
aufgedrückt hatte , und dann hat er ' den ganzen Posten voni Spediteur
aus zu eigenem Nutzen verkauft . Als die Sache herauskam ,
ist er nach der Schweiz gegangen , ist aber zurückgekehrt , als ein
Steckbrief hinter ihm erlasse » wurde . Die Firma Jandorf hat
eine Strafanzeige nicht erstattet , vielmehr ist die Staatsanwaltschaft
durch eine anonyme Denunciation von dem Sachverhalt unterrichtet
lvorden . Der Augeklagte hat der Firma nicht nur die 27 000 M. ,
sondern im ganzen 42 600 M. bezahlt , denn die Firma Jaudorf ver -
langte noch Zinsen , Ersatz für entgangenen Gewinn ee. Mit Rücksicht
auf die ganze Sachlage und den übervollen Ausgleich des an -
gerichteten Schadens beantragte Rechtsanwalt Baron eine möglichst
milde Strafe für den geständigen Angeklagten . Der Gerichtshof be -
motz dieselbe auf ein Jahr Gefängnis .

Die deutsche Justiz . Unser Hamburger Partei - Organ berichtet
folgenden , für die heutigen Gerichtszustände in Deutschland be -

zeichnenden Fall :
Vor dem Schöffengericht hatte sich der Llrbeitgeber G e r s ch

wegen Bedrohung zu verantworten . Nach der Anklageschrift soll G. ,
als Ende April mehrere Arbeiter bei ihm streikten , zn den Arbeitern

Zick und Rabitz gesagt haben : „ Wenn Ihr mir nochmals
auf den Hof konimt , schietze ich Euch tot ! " In der

heutigen Verhandlung gab der Angeklagte zu, die fragliche Aeutzerung
gemacht zu haben , betonte aber , datz er von den Arbeitern bedroht
worden sei . Weiter bestreitet G. , die Absicht gehabt zu haben , seine
Drohung zu verwirklichen . Hierauf wird ein Brief zur Verlesung
gebracht , in welchem an Gersch die Aufforderung gerichtet wird , sich
mit den beiden Zeugen im guten zu einigen , widrigenfalls sie ihn
belasten würden . Was mit diesem Brief bezweckt werden sollte .
war nicht recht ersichtlich . Das Gericht legt auch nicht viel Gewicht
darauf . Der Angeklagte behauptet zwar , datz die Zeugen Zick und

Rabitz seiner Meinung nach dahinter stecken . Als erster Zeuge wird
Rabitz vernommen . Der Richter , Assessor Neumann , stellt zunächst
die Frage an ihn , ob er Anhänger der Socialdemokratie
s e i. Der Zeuge antwortet mit Nein , worauf der Richter sagt :
Trotz des roten Shlipses nicht ? Ich brauche Sie also
nicht besonders auf die Heiligkeit des Eides auf -
merks am zumachen . " Der Zeuge wird hierauf vereidigt und
sagt etwa folgendes aus : Zick und ich sprachen an dem fraglichen
Tage mit einem andren Ardeiter in der Nähe der Fabrik über den
Streik bei Rieth u. Gersch . Herr Gersch sagte hierauf zu uns : „ Ihr
Lumpen , wie kommt Ihr dazu , mir nieine Leute abspenstig zu
machen . Kommt Ihr noch mal auf den Hof , schietze ich Euch
tot ! " Der Zeuge Zick sagt , abgesehen von kleinen Abweichungen ,
dasselbe aus . Bezüglich der Angabe des Angeklagten , datz er bedroht
sei . giebt der Zeuge an , datz Rabitz nur die Hand hochgehoben und

gesagt habe : „ Streikpostenstehcn ist nicht verboten . " Der Angeklagte
glaubt die Aussagen der Zeugen dadurch abzuschwächen , datz er be -

hanptet , die Leute seien ärgerlich , weil er sie entlassen habe . Hierauf
nimmt der Amtsanwalt das Wort und führt ans : der Angeklagte
gebe zu , die Aeutzerung in der Aufregung gethan zu haben . Er
halte es aber nicht für erwiesen , datz Angeklagter die That aus -

führen werde . Eine Bedrohung liege aber vor und beantrage er
drei Mark Geldstrafe eventuell einen Tag Gefängnis . Das
Gericht spricht den Angeklagten kostenlos fr e�i. In der
Begründung des Urteils wurde ausgeführt : Es sei nicht angenommen ,
datz . wenn die Zeugen Rabitz und Zick auf den Hof der Firma
Rieth u. Gersch gekommen wären , der Angeklagte schietze » würde .
Auch die Aussagen der Zeugen stimmten nicht überein . Das Gericht
habe deshalb auf Freisprechung erkannt . — Vor demselben
Gericht wurde vor einigen Tagen ein Arbeiter , der einem Arbeits -
willigen das an sich harmlose Wort . Streikbrecher " gesagt
hatte , zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt .

'
�

Tie Verantwortlichkeit deS Verlegers bei periodische »
Druckschriften . Das Landgericht Wiesbaden hat am 22. März
den Verleger des „ Wiesbadener Generalanzeigers " , Buchdruckerci -

besitzer Emil Bommert , von der Anklage des Vergehens gegen
die z § 6 und 18,2 , des Pretzgesetzes freigesprochen . Der Au -

geklagte druckt das genannte Blatt und ist auf dem
Titel als Drucker genannt . Autzerdem ist aber auf der letzten
Seite als „ verantwortlich für Druck und Verlag " Georg Jacobi

genannt . In dieser doppelten Angabe des Druckers erblickte die

Staatsanwaltschaft eine Verletzung der im § 6 des Pretzgesetzes ge -
gebenen Vorschrift , datz jede Druckschrift den Namen und Wohnort
des Druckers enthalten mutz . Der Angeklagte erklärte in der

Hauptverhandlung . er habe absichtlich so gehandelt , um die Ver -
antwortlichkeit auf Herr » I . zu übertragen und berief sich
dabei auf zwei andre General - Anzeiger , die es ebenso

machten . Das Landgericht erkannte auf Freisprechung , da
es einen Verstotz gegen das Pretzgesetz nicht als vorliegend
erachtete . Durch die ' Benennung eines „ Verantwortlichen " werde
an der Verantwortlichkeit des wahren Druckers und Verlegers
nichts geändert . Ein Zweifel , wer Drucker - und Verleger ist ,
könne im vorliegenden Falle nicht bestehen .

Gegen dieses Urteir hatte der Staatsanwalt Revision ein -

gelegt .
'

In der Verhandlung der Sache vor dem Reichsgericht führte
der Neichsanwalt folgendes ' aus : Die doppelte Angabe ist keine

falsche im Sinne des Z 13,2 , dagegen liegt eine Ucbertretung nach
§ 19 vor . Die Motive zu Z 6 sagen , datz der Nachweis des Druckers

ermöglicht werden soll . Der Angeklagte wollte das vereiteln . Die

Polizei wird nie wissen , an wen sie sich halten soll , wenn zwei
Personen als Verleger angegeben sind . — In Ilebercinstimmung
hiermit hob das Reichsgericht das freisprechende Urteil auf und
verwies die Sache an das Landgericht zurück .

Wegen unsittlicher Attentate , begangen an kleinen Schul -
Mädchen , verurteilte gestern die neunte Strafkammer des Land -
gcrichts I den Buchbinder Reinhold Rietz , einen schon bejahrten
Mann , zu l1� Jahren Gefängnis .

Vevssttntttluuigvn .
Der deutsche Metallarbeiter - Verband ( Verwaltungsstelle

Berlin ) hielt am Montag im grotzen Saale der Brauerei Friedrichs -
Hain eine Generalversammlung ab , in der K ö r st e n , W u s ch i ck ,
P a w l o w i t j ch , L u b a t s ch und Freithaler den Bericht über
den Verbandstag in Nürnberg erstatteten . Die Diskussion über den

Berjcht wurde vertagt und soll in einer baldigst einzuberufenden
autzcrordentlichen Generalversammlung stattstnden . — Als 7. Beamter
für die hiesige Verwaltungsstelle wurde L u b a t s ch in der Stichwahl
mit 448 von 846 abgegebenen Stinimen gewählt . Bekannt gegeben
wurde noch , datz zur 10 jährigen Stiftungsfeier , die am Sonnabend ,
den 22. Juni , im Etablissement Seeterrasse in Lichtenberg stattfindet ,
die arbeitslosen Mitglieder freien Zutritt und je 1 M. Zehrungsgeld
erhalten .

Die Albumarbeiter und - Arbeiteriuneu waren am Montag
versammelt , um über die gegenwärtigen Lohn - und Arbeitsverhält -
nisse zu verhandeln . Innerhalb der letzten Monate haben eingehende
Erhebungen in den hiesigen Fabriken , die etwa 800 Arbeiter und
Arbeiterinnen beschäftigen , staltgefunden . B y t o m s k i schilderte
die Zustände in einzelnen Betrieben als geradezu grauen -
hafte . Die Arbeitszeit in den von Staub , Gas - und
Leim - ec. Geruch geschwängerten Räumen beträgt allgemein zehn
Stunden und mehr , während die Buchbinder bereits den Reunstunden -
tag errungen haben ; hierbei sind Löhne für erwachsene männliche
Arbeiter von 9, 13 —17 M. keine Seltenheit . In vielen Fabriken
fehlt es an dem nötigen Trinkwasser . Aukleideräume für männliche
und weibliche Arbeiter , wie auch besondere Garderobenbehälter sind
in den meisten Fabriken nicht vorhanden , ebenso wenig Klosetts .

In der Diskussion wurden die vom Referenten besprochenen
Mitzstände scharf kritisiert , und den Arbeitern und Arbeiterinnen der

Albmnbranche der Anschlutz an die Organisation empfohlen . Als
Vertrauensmann wurde B h t o m s k i einstimmig gewählt .

Die «nr Holzbearbritungsniaschiuen beschäfriglen Arveiter
Berlins und der Umgegend hielten am 10. Juni ihre Mitglieder -
versaimnlmig ab . — Als Revisor ivurde West , in den Arbeits -

Nachweis Ungcr , in die Kontrollkommission für Norde » Birkholz , für
Osten Brase gewählt . — In R e ch t s s ch u tz s a ch e n ist der Kollege
Henke , Gneisenauftr . 56 , Dienstag und Freitag , abends
von 7 —9 Uhr , zu sprechen .

Ccntralverbaiid der Konditoren ( Mitgliedschaft Berlin ) . Mittwoch
Versamililung bei Schiller , Rosenthalerstr . 57. Anfang 9 Uhr .

HHne öffentliche Dienftdoten - Bersammluna fmdet heute , Mittwoch ,
den 19. Juni , abends 8Vz Uhr , im „Kiliiigshos ", Bülomstr . 37, statt . Herr
v. Gerlach wird über „ Hausfrauen und Hausangestellte " sprechen . Hans -
srauen sind ganz besonders hierzu eingeladen .

Wnidmaiiiisluit . Die Mitglieder des Wahlvcreins werden aus die
am Mittwoch in Dalldorf bei Hermann Kall , am Doiwerstag in Boriig -
walde bei Aug . Bothwell , Wittestr . 22, am Freitag in Tegel bei P. Krause ,
Berliircrstr . 92, abends SV- Uhr stattfindenden Diskutier - Abendc aufuierlsam
gemacht . _

Vermifchkes «
Bedeukliche Selbsthilfe . Aus Rio de Janeiro wird berichtete

Die S t r a tz e u b a h n - G e s e I l s ch a f t in Sa » Christova hatte
die F a h r p r e i s e erhöht ; die hierüber erbitterte Bevölkerung
setzte sechs Wagen in Brand .

Gewitter . Antwerpen , 18. Juni . Während eines heftigen
Unwetters , das gestern über Antwerpen und Umgegend niederging ,
wurden zwei Personen vom Blitze erschlagen . — Paris , 18. Juni .
Ein furchtbares Gewitter hat gestern auf Korsika grotzen Schaden
angerichtet ; die Ernte ist vielfach zerstört .

Vei dem Gewitter am Montagnachmittag hat der Blitz in

das Lokal Marienlust an der Dahme eingeschlagen und dorr viel

Unheil angerichtet . Im Mädchengelatz sind sämtliche Möbel zerstört .
Auch den Müggclturm soll ein Blitzschlag getroffen haben . Menschen -
leben sind glücklicherweise nicht vernichtet' worden .

FcuerSbrnnst . In Haniburg wütete Dienstagnachmittag in
der Gröningerstratze eine furchtbare F e u e r s b r u n st. Sie brach
in einem Speicher am Grimm aus und sprang auf ein anstotzendcS
Grundstück der Gröningerstratze , der Firma Hypelon u. Krahustöver
gehörig , über , ergriff das Federulagcr von Heuck und die Gelb -

gietzerei von Ulrcy u. Matthiessen . Fünf Feucrwehrzüge sind thätig .

In Altona ist Musikdirektor Professor Cornelius G u r l i t t ,
ein um die Musikpflege in Hamburg - Altona hochverdienter Mann ,

gestern im Alter von 81 Jahren gestorben .

Eingegangene Druckschriften .
Von Peter Lawrow , dem russischen revolutinuären Denker , der vor

Jahresfrist in Paris gestorben ist, werden demnächst im Akademischen Verlag
sür sociale Wissenschasien , Berlin - Bern , die „ Historischen Briefe " ,
sein Hauptwerk , herausgegeben werden . Es ist das erste Buch LawrowS ,
das in deutscher Sprache crfcheinv _

Briefkasten der Kedaklwn .

Tic juristische Sprechstunde findet um Montag , Diensiag ,
Tonncrsiag und Freitag von 7 —i> Uhr abends statt .

M. , Köpenick . Fragen Sie mündlich oder schriftlich an. a) Bureau
der Berliner Feuerwehr , Lindenstrabe . b) Vorsteher des Ihnen zunächst gc-
lcgciien Postamts .

W. B. 28 . Starke Ballen link ?, Plattfüste , die Sehschärfe ist auf
dem reckten Auge um Vo aus dem linken um 2/a schwächer als die norumle .

2 Wettende , Adlrrshof . Ist nichts vereinbart , so leben die Eheleute
nicht in Giitergcmeiiischast , vielmehr in Gütertrennung , richtiger in Ver -
waltungsgemeinschaft an dem Vorbehaltsgut steht der Frau freies Ver -
fügungsrecht , an dem „eingebrachten Gut " steht dem Ehemann Ver -
waltungs - und Einspruchsrecht zu. — Unwissend . 1. Ja : 29 M. , nicht 15,
wären auch für den Fall einer Klage angemessen . Wenn der Vater freiwillig
zu notariellem Protokoll die sonst klagend geltend zu machende Forderung
anerkennt und sich für den Fall unpünktlicher Zahlung der Zwangs -
Vollstreckung unterwirft , so erübrigt sich eine Klage . 2. Der Führer durch
das Bürgerliche Gesetzbuch kostet mit dem Arbeiterrecht 4,40 M. ungebunden ,



S. nO M gcBuiiSsn , Die Besondere AusgoBe de ? Führer ? dnröi das Bürger -
Iiche GcsetzbuÄ allein kostet gebunden 2,50 M. Ter erste Nachtrag zum
Arbeiterrecht ( Unfallgesetz und Gewerbe - OrdnungS - Novelle ) kostet 75 Pl . —

Gi» �0 . 1. Nein . 2. Fa . — C. B. 1900 . Verjährung liegt nicht
vor . Der Klage steht , falls Ihre Statuten nicht einen Ausweg zulassen , der
umftand entgegen , dag sämtliche Mitglieder klagen müßte » . — X. Nein .
— «r. Sei ) . 100 . Jkire Eltern sind zur Abnahme der Kohlen und Zahlung
des Kauipreises vervflichtct , weil die von ihnen einmal gemachte Bestellung
nicht einseitig rückgängig gemacht werden konnte . Sie tbun gut , eine
Einrgtilig herBeizusühren . - W. SS . 100 . Wenn der Arzt vor ' chrifts -
widrig geimpst und gar dadurch eine Krankheit herbeigeführt oder ver -
schliminert hat , fo ist er in volleni Umfange civilrechtlich und strafrechtlich
verailtwortlich . OB das aber der Fall war , läßt sich ohne genaue Erforschung

patleS nicht beurteilen . Wenden Sie sich unter genauer , tvahrheits -
mäßiger Beschreibung des Falles und seiner vermeintlichen Folgen
Belchwerdesührend an das Reichs - Gelundheilsamt in Berlin . - Y. Z. 13 .
Für Snterventionsklagcn ist das Gericht znständig , in dessen Bezirk die
h- sandung vorgenommen ist. Haben Sie bei einem faltchen Gericht geklagt ,
so reichen Sie schleunigst die Klage bei dem zuständigen Gericht

und lassen Sie diese innerhalb der gestellten Frist zustellen .- - R. 1. Ihre Fordernng ist als Lohnforderung eine Berechtigte für den
Fall eines Konkurses . Für Ihre Lohnforderung ist das Eewerbcaericht zu-
standig , falls Ihr Jahresgehalt 2000 M. nicht übersteigt . Ihre Ansicht , daß
das G. G. nur für Forderungen bis 100 M. znständig fei, itt irrig .
�. ns G. ®. ist für Forderungen ohne Rücksicht auf die Höhe des Streit -
gegenstands zuständig . Die Berufung ist in Gewerbegerichl ' ssochcn nur dann
zulässig , wenn der Streitgegenstand 100 M. übersteigt . - H. R . 100 .
Die Gewerbe - Ordliungs - Novelle schreibt vor , daß von 0 Uhr abends bis
b Uhr morgens offene Verkaufsstellen für den geschäftlichen Verkehr ge-
schloffen sein müssen und nur noch die beim Ladenschluß im Laden schon
anwesenden Kunden noch bedient werden dürfen . Diese Vorschrift ist seit

dem 1. Oktober 1900 in Gültigkeit . — K. E. 1. DaS auf dem AmtS -
gericht ( nicht Landgericht ) niedergelegte Testament ist auch dann gültig ,
wenn es nicht eigenhändig geschrieben , aber unterschrieben ist. 2. Sie
können Ihren Pflichtteil ( die Hälfte des gesetzlichen ) beanspruchen .

Mütkipreise 00 » « crli » rnn 17 . Jnni 11 ) 01
nach Ermittlungen des tgl . Polizeipräsidiiims .

* Frei Wagen und ab Bahn .
Prodnkteumnrkt vom 18. Juni . Getreide . Es hat den Anschein , als

ob im Getreideverkehr langsame Festigkeit zum Durchbruch kommen werde ,
wenn auch augenblicklich die Geschäftslosigkeit des Markts nennenswerte
Preisbewegungen verhindert und mitunter sogar leichte Abschwächungen
ermöglicht . Besonders für Roggen stellen Kenner der Verhältniffe eine cnt -

schiedene Hausse in nahe Aussicht und man nimmt an, daß die herrschende
Zurückhaltung der Nehmer einen absichtlichen Hintergrund hat , um den
thatsächlich vorhandenen Bedarf nachher unter möglichst günstigen Be -
dmgungen einzudecken . Weizen und Roggew zogen heute nach einigen
kleinen Schwankungen um Va Mark an. Beim Schluß des Verkehrs war
namentlich Roggen stark gefragt und , da Abgaben fehlten , weiter befestigt .
Das russische Angebot hat sast ganz ausgehört . Die Auslandsplätze ivaren
meist schwächer , anierikanische Börsen ungleichmäßig . Mehl unverändert .
Hafer «ehr still , Mais für baldige Lieferungen abgeschwächt . Rüböl
geschäftslos .

Spiritus gegen letzte Notiz 20 Pf . niedriger , 70er loco 43, 10 M.

WitterniigSübersicht vom 18 . Juni 1901 . morgens 8 Uhr .

Wetter - Prognose für Mittwoch , den 19 . Juni 1901 .
Kühl und ziemlich trübe mit leichten Regenfällen und schwachen Nörd -

lichen Winden .
Berliner Wetterb » renn .

Für de » Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

Thratev .
Mittwoch , den 19. Juni .

Opernhaus . Tristan und Isolde .
Anfang 7 Uhr .

Schauspielhaus . Mädel sei schlau .
Zwei Eisen im Feuer . Ansang
71/, Uhr .

Neues Oper » - Theater ( Kroll ) .
Mamsell Angot . Ansang 8 Uhr .

Jul Trianon - Theater : „ Lebende
Lieder " . Anfang 7Vj und 9 Uhr .

Schiller . ( Morwitz - Opcr . ) Die Jüdin .
Anfang 7l/z Uhr .

Deutsches . Flachsmann als Er -
zieher . Ansang 8 Uhr .

Lessing . Mamsell Tourbillon . An-
sang 8 Uhr .

Berliner . Ueber unsre Kraft .
(1. Teil . ) Anfang 7»/ , Uhr .

Residenz . Frauen von heute . An-
sang 71/2 Uhr .

Neues . Gastspiel des Meßthaler -
Ensembles . Die gokdne Brücke .
Anfang 7' /z Uhr .

Westen . Robert und Bertram oder :
Die lustigen Vagabunden . An-
sang 8 Uhr .

Seccssioiisbühne . Buntes Theater :
Ucbcrbrcttl . Ans. 8 Uhr .

Central . Die Geisha . Anfang
8 Uhr .

Thalia . Geschlossen .
Carl Weift . Geschloffen .
viiife ». Geschlossen .
Friedrich - Wilhclmstädtisches .

Geschlossen .
Belle - Zlllianee . Die Schwäbin .

DaS Versprechen hinterm Herd .
Ansang 8 Uhr .

Mctropol . Spccialilätenvorstelliing .
Ansang 7V, Uhr .

Apollo . Specialitäten - Vorstellung .
Frau Luna . Anfang 71/2 Uhr .

Passage - Panoptikum . Special ! -
täten - Vorstellung .

Passage - Theater . Damen - Ring -
kämpfe . Specialitätcn - Vorstcllung .
Ansang nachmittags 3 Uhr .

Reichshallen . Stettiuer Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Urania . Taubenstr . 48/19 . ( Im
Theatersaal ) Abends 8 Uhr :
„ Unser Rhein von der Quelle bis
zur Mündung . "

Juvativcnstrafte 57/62 .
Tägiich abends von 5 —10 Uhr .

Sternwarte .

TihiMpttr
« Wallner - Theater » .

5HF " Marwitz - Oper . " VS

Mittwochabend 7' / , Uhr :
VI « �tillln .

Grobe Oper in 5 Akien von Scribe .
Musik von Halevh .

Donnerstagabend 7t/ , Uhr :
Hiiiu » Helling .

Freitagabend 7»/ , Uhr :
Klgnro « Hochzeit .

Soilnabendabend 7l/2 Uhr :
L ' ndlne .

Cai ' lWeiss - Theater
Gr . Frankfiirterslr . 433 .

— Eröffnung der Sommer - Oper . —

�Sonnabend , den 22. Juni :
Ter Troubadour . " VIS

Anfang 8 Uhr .
Sonntagnachmittag 21/, Uhr erste

Volksvorstellung : Her - IVnfll ' en -
schniied . Preise für alle Plätze
der Volksvorstellung 60 Pf . Die
Billets werden an der Kasse aus einer
Urne gezogen .

ILeivZasIisUIei »

Sleüiner Sänger .
Anfang ;

Wochentags 8 Uhr .
Sountags 7 Uhr .

Sonntag , 30. Juni :
Abschieds - Soiree .

Cknilli ! - Theater .
Heute Anfang ggf 8 Uhr .

Mit vollständig neuer Ausstaituug .
Zum 689. Male :

Div Geisha .
Operette in 3 Akien v Sidney Jones .

Morgen und folgende Tage : Die
Geisha .

Hittwoch , den 19 . Jnnl ;

Ringkämpfe

Hitzler - Pons .
Cotch Mehemet - Petroff .

Hackenschmidt — Piewning ,
Das brillante Juni .

Specialitäten -Progpamm.
Anfang 8 Ohr. " TJJQ

Eauchen überall gestattet .

Sdmcljcrprtfit
Am Königsthor . Am Friedrichshain .

Täglich :

Konzert, Theater, Speciiili«
täten - Mstellnng und Ball .
Tolksbelmstignngen aller

Art .
Jeden Abend 10 Uhr : * 9

Moderne Don Juans .

Gmim' Kmrtgartei )
Kreuzbergstr 48, au der Katzbachst ratze.

Jeden Sonntag ge. Frel - Konrert und
Ball . Montag und Donnerstag Ham -
burger Sänger ( Steidl , Böhmer ,
Willi Wolff usw. Jeden Freitag
Norddeutsche Sänger . Bei ungünstiger
Wittcrg . im Saal . Nachher Kränzchen .

krster » Theater
Kastanien - Allee 7/9 .

Täglich :

Aus dem Volke .
Volksstück mit Gesang und Tanz in

4 Bildern .
Auftreten der Epcentric - Ehansonnetie
Hedwig Döring , des Grotesque -
Komilers Faul Ooradlnl , der Gebrüder
Damm , Akrobaten . The Garays , Rad¬
fahrer . Mr. Bartlinge lebende Photo¬

graphien . Konzert uud Ball .
Anfang 4 Uhr . Eintritt 30 Pf .

Numerierter Platz 50 Pf .
Kalbo .

W. Kiicks Theater .
Briiiiiiettstraß « 16.

Täglich im Garten :

Konzert , Theater - und

Lomalitätka - BoMilllg .
Ne» �. kille ßhele Ute .

Schwank mit Gesang von E. Braune .
Musik von R. Thiele .

I > « i * IMeb .
Komische Operette in einem Akt

von E. Millöcker .
Im Saale : T ' anzbränzeben .

An der Spandauer Brücke 3.
Im schattig . Sommergarten :
Täglich : Internationale

Künstler - Konzerte .
Die Boereu - Kapcllc .

iNeapol . Tarantella - Kapelle „ Sacco : '
| wienerDamen - Kape! le Raymond

Theater - Abteilung ( Künstler -
l Variete ) erstklass . Specialitäten

Von mittags 12 Uhr bis
3 Uhr nachm . „ Bürgerliches
Diner " . Preis pro Couvert

75 Pf . 4 Gange .

Urania
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :
— Unser Rhein . —

Invalidcnstr . 57/63 .

|l. Sternwarte .

Castans Panopticu.
5ken ! Jfen ! Ken !

[ Der Champion aller Billardkimsller j

Prof . Leon Goffard
aus Bruxelles

tritt täglich auf um t/z12 Uhr
vorm . , 5, 7, 8 Uhr nachm .

liebende Photographien ,
die eiserne Jnngfran usw .

Täglich ab 5 Uhr nachmittags :

ilitär - Doppel - Konzert
Entree I Mark .

Ab 6 Uhr 50 Pf. ,
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

In der „Völker - Arena " :

0 d u i n e n «

Karawane
Besichtigung des Bazars , Zelt¬
lagers , der Truppe ; Eselreiten :
3 —8 Uhr . Schaiistelliinjten
der Beduinen mit Pferden ,
Dromedaren etc . 4, VA 7 Uhr .
C „ t « nn direkt v. d. Strasse an d.
Etil II CC Stadtbahn : 50 Pfennig ,
Kinder 35 Pf. , Gartenbesucher

zahlen 35 Pf. , Kinder 15 Pf .

Apollo - Theater
Täglich mit kolossalem Erfolge :

Fraiilzuna
mit dem Lufthallet „Crlgolatls " ,

Ferner :

10 sensationeliB Specialität
Gartenkonzert 7 Uhr . Anfang
der Vorstellung 8 Uhr . Sonntags

7V, Uhr .

Snosisoiici
J » . Garten :

Täglich :
— H 0 ff 1» a n n s —

Hordt ! . Sänger
und Konzert .

Anfang b. Konzerls 5 Uhr ,
der Soiree 7 Uhr , Wochen -
tags 6 Uhr , d. Soiree 8 Uhr .

Entrce 30 Pf .
Sonntag , Montag und Donnerstag :

Tanzbränzeben .
Wochentags Vereinsbillets gültig ,

Tanz frei .

Ansserordentllebe

General - Versammlung
der Vertreter

der Arbeitgeber u. Arbeitnehmer
der

Orts - Krankenkafse
her Waslhiileilbilll -Arbeiter

und vcrw . Gewerbe zu Berlin
am Donnerstag , den 27. Juni d. I . ,

abends 8 Uhr ,
im „ König st adt - Kasino « ,

Holzmarktstr . 72 .
Ecke der Alexanderstraße .

Tagesordnung :
1. Antrag des Vorstands auf even -

tuelle Verlängerung des Vertrags
mit dem Verein der freigewählten
Kassenärzte .

2. Antrag des Herrn Karl Geisler
und Genossen auf Abänderung der
ZK 12, 13 Absatz III , 18. 26 und 27
des Statuts .

3. Verschiedenes .
Anfragen und Beschwerden , zu

welchen die Einsicht in die Kassen -
bücher notwendig ist, müssen bis zum
23. d. Mis . mündtich oder schristlich
behufs Beanitvorliing derselben in der
General - Versammlung dem Vorstande
mitgeieilt werden .

Zahlreiches und pünktliches Er -
scheinen der Herren Vertreter ist er-
wünscht . 19Z0h

Das Mandat legitimiert .
Berlin , den 18. Juni 1901 .

Der Vorstand .
Im Auftr . : Aug , L ü b k e.

pulilmsnns

Vmidevnie - TileÄter
Schiinhanser - Allcc 148 .

Täglich : Gräfte Theater - und
Spccialitäten - Borstellung .

Nur Kräfte ersten Ranges .
Grosser Erfolg ! Grosser Erfolg !

Susanne im Bade .
Große AusstattungSoperette .

Anfang : Wochentags 5 Uhr . Sonn¬
tags 4 Uhr .

F . Lehman » . Direktor .

Ostbalm - Park .
Am KUstrlnerpIatz . HUdersdorferstr . ?! .

Hermann Imbs .

Täglich : " VT

Croßes Koilzert, Thcilter- n.

Spemlitateil - MMM .

Wer Leibschmerz hat und „ Wurm "
verschmäht ,

Ist schuld , wenn er vor Schmerz
vergeht .

WK - Verlangen Sie gefl. ausdrück -
lichtVnrm « Mngcndobtor !

MiB ' ' « Ä ' Mtmc .
Hauptgewinn 100 000 Ml . Ziehung
25. 6. er. Lose franko mit Liste
3 . 66 Mk . vcrs . 68/17 »
Bäsch , Berlin . Stralauerstr . 38 1

Max Klieins SiHner - IkHter
Hasonbcide 13 - 15 . - Artistische Leitung : Paul «lldltz .

Täglich : VS s1649L »

�Gr . Konzert , Theater - n . Spcclalltftten - Vorstellnng .

Jeden Montag : Sommerfest . — Jeden Mittwoch : Die beliebten
Kinvcrfestc . — Jeden Donnerstag : Elite - Tag .

Die KaflFeebtlebe ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . VS
Lhvchelegante Kegelbahnen , Würfelbudc », Konditorei , Blumenstand -c.

Sonntag , Montag und Donnerstag in den Sälen :

WM " Fxiiniliftt�Nränzrszcn .

Wo amüsiert man sich grossartig ?
In Sclmegjelsbergs Festsälen ,

Hatienheide 31 und Jahnstratieie 8 .

Heute ; Grosser Bat ! und Thater - Regen
verbunden mit Cigarrc » - . Bo » bo » - Rege » und

diversen Uebcrraschungen . 14818 "
Täglich : Speciiilitttten - VorsteUunR . Entrce frei .

Empfehle meine Säle . 300 und 1200 Personen sassend ( mit Bühne ) ,
den geehrten Gewerlschaften , Vereinen , Fabriken k. zu Versammlungen
und Festlichkeiten jeder Art . _ Max Schindler .

I

Unserm Freund und Angeigenossen

Hermann Pöike
die besten Glückwünsche zum Geburts -
tage . Hermann ! Immer so iie
Stücken , aber alle unter ' n Pfund !

Mehrere Freunde
ans Pasewalk nnd Umgegend .

kelliiiös liPiiziiiii -VösÄii
Abteilung Ucbtenbeng.

Donnerstag , den 20. Juili , ab. Ol-s. Uhr ,
bei G ü r s ch ( Kronprinzen - Garten ) ,

Frankfurter Chaussee 86 :

Mitßlieder-Verslllilllllllllg .
Tages - Ordnung :

l . Bericht über die Entwicklung
unirer Verkaufsstelle in den ersten drei
Monaten . 2. Wie stellen sich die Mit -
glieder zur Schließung der Läden an
Sonntagen ? 3s Ersatzwahlen zur Ab-
teilungsleitung . 263/3

Mitglieder werden in der Versamm¬
lung aufgenommen .

Der Vorstand .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Begräbnis meines
Mannes , nnsres Vaters Anglist
Kowski , sagen wir allen , ins -
besondere dem Arbeiter - Raucherbmid
Berlin und Umgegend , dem lltau »-
Klub „Bulgarien " , dem Bergnügungs -
verein „Klumpatsch " und dem Gesang -
verein „ Namenlos " unfern herzlichen
Dank . Frau M. Kowöki und Sohn .

Herzlichen Dank für die stille Teil -
nähme und die schönen Kranzspenden ,
iowie für den schönen Gesang allen
Freunden , Bekannieil und An-
verwandten . 1Sl7b
Die tranerndeii Hinterbliebenen .

Witwe Schenk nebst Kindern .

Für die zahlreichen Beweise herz -
licher Teilnahme bei der Beerdigung
meines lieben Sohnes

Hans Balluzatis
sagen wir allen Freunden und Be -
kannten unser » aufrichtigsten Dank .

Die trauernden ttinterbiiebenen .

ZljMWijlffsiMPssRsislfMjliMciisMölidU
Donnerstax , den 39 . Jnnl 1901 ,

abends 8l/z Uhr ,
im Saale der Gainbrinus - Brauerei , Wallstraße Nr. 94 :

gor Versammlung .
T a g e s - O r d ii u n g :

Vortrag des Reichstags - Abgeordneten l ' rltz Xabeil : „ Das Wahl¬
recht zum preußischen Landtag . " Diskussion . Bericht der Delegierten über
die Generalversammlung des Central - Wahlvereins . Diskussion . Vereins -
angelegenheiten . 250/8

Al » w« ! Ms »iill Berufspossen.
Am Donnerstag , den 39 . Juni , abends 8V2 Uhr , in de »

„ Bornsfia - Täleu " , Arkerstritsse 6 —7 :

Grotze öffeutl . Versammlung
Tages - Ordiiling :

1. Vortrag . 2. Diskusston . 3. Verschiedenes . 155/7
Um zahlreiche Beteiligung , speeiell der Kollegen ans dem Norden , ersucht

Die Bezirksleitung . I . A. : G. Genz .

Mtmig ! Dekateure . Achtung !

Heute Mittwoch , den 19 . Juni 1961 , abends 8 Uhr .
bei . lannasebk , Jnselstrafte 10 :

VersammluErsg .
Tages - Ordnung :

1, Vortrag des Genossen Paul Jahn . 2. Bericht des Vorstandes
über den Ausstand bei de » Firmen Bliiutenthal , Tack und Klever .
Z. Verschiedenes . 197/8

Pünktliches Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht . Gäste willkommen .
Der Vorstand .

Deutsch . Metallarbeiter - Verband
( Verwaltungsstelle Berlin ) .

Bureau : Engel - Ufer 15 , Zimmerl —5. Fernsprecher : Amt VRI , 353 .

Heute . Mittwoch , 19 . Juni , abends SV, Uhr . im Gewerkschafis -
hans . Engel llser 15 :

VertraüeMEnertiroz fiir den Süden.

Donnerstag » de » 20 . Juni , abends 8Vä Uhr , im Gewerk -

schastShanS , Engel - Ufer 13 :

SitsnitK ÄvR '

Achtung , Mechaniker !
Di « Vertranensintlimer - Konfereaz findet nicht am

30 . , sondern erst Donnerstag , den 37 . Jani statt .

Sonnabend , den 22 . Juni :

10 jährige Stif Jungs - Feier Z !
im Etablissemeut „ Seeterrasse " , Lichtenberg ,

s Röderstr . 6 .

ches Soniniernachts - Fest . Großes Doppel - Konzert . Specialitäten -
Vorstelümg . Großes Land - und Wasser - Feuerwcrk . Sinder - Fackelpolonaise .
Auftreten der Turmseil läuser Mr . Gronjo - Boston nnd Donna Erlona .

Velozipedfahrt im Brillant - Feuerwerk aus dem 70 Meier hohen Turmseil
über dem See . 4 Kegelbahnen . Gondelkorso auf dem See . Vergnügungs -

park . Große Kaffeekiiche . _
Jedes Kind erhält eine Stocklaieruc gratis . " VE

In beioeit Sälen : « rosser Ball . Herren zahlen 30 Pf . nach .
Beginn des Festes 5 Uhr nachmittags .

Billets zum Preis van 20 Ps. sind bei allen Kassierern , Zahlstellen -
Inhabern , sowie im Berbandsbureau erhältlich .

Berbindunge » : Eisenbahn - Stationen : Frankfurter - Allee und Lands -
berger - Allec . Mit der elektrischen Straßenbahn : Spittelmarkt —Central -
Viehhof - Eldenaetstraß « u. Moritzplatz - Cenlral - Viehhof - Landsbcrger - Allee .

Sonntag , den 33 . Juni , varmiitags 9 Uhr , sindet in der
„ Urania " , Taubenstraße , für unsere Mitglieder Vorstellung statt . Zur
Darstellung gelangt : „ Unser Rhein " . Billets a 70 Ps. inkl . Garderobe
sind bei den Kassierern , sowie im Verbandsbureau erhältlich . 115/19

Die Orts Verwaltung .



Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Mittwoch , den 19 . Juni 1901 ,

abends Sl/i Uhr ,
Im Geirerkschaftshanse , Engel - Ufer Nr . 13 :

UerttlUlknsmiimler - WrsaMlllllg .
Tages - Ordnung :

Die Leistungen des Berliner Unternehmerorgans ; Werkstattstreik und
Dcherenzen ; Verbandsangelegenheiten . 105/15

F>le OrtsverwaUnng ,

Achtung! Weisjenstt. Achtung!

Uerein sotialdemokratischer

Gast - und Schankwirte Berlins
und Umgegend .

Freitag , den 21 . Juni , nachmittags 57 , Uhr , im Lokal deS Kollegen
Thomas in Rixdorf , Hermannftrafte 19 :

Außerordentliche General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

I . Antrag auf Ausschluß des Kollegen W i l h. L o r e n z. 2. Eventuelle
Ergänzungswahl des Lorstands . 3. Regelung der Lokalfrage .

Um zahlreichen Besuch bittet 69/12
_ Der Vorstand . Sf. St. : Ferdinand Ewald .

Drutscher Dolzarbeiter - Verband.
Donnerstag : , den ÄO . Juni 1901 , abends 8 Uhr , bei

Ktthnc , Rtflkestrasse Lv :

Versammlung
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen HValdek Nanasse über : „ Der Kampf
umS Dasein " . 2. Diskussion . 3. Das Resultat der Urabstimmung . 4. Ge-
werkfchaftlicheS . 105/16

ES ist Pflicht eines jeden Holzarbeiters , zu erscheinen . Frauen haben
Zutritt . _ _ Die Ortsverwaltnug

Roh - Tabak
Eiigros - und Detailverkauf .

Rnd . Ttflcker A Sohn , Köpuickerstr . 45 .
15890 *

Oeffentliche

DienstvotensVersamml « « g
Mittwock ) . den 19 . Juni , abends 87 - Uhr , im „ Kiinigshof * .

Bülowstraste Nr . 37 .

9mv - Ge ' iAtr : „ßatlssrauen uiib Hallsangestellte".
Diskussion und Verschiedenes . 1918b

Um zahlreichen Besuch bittet Die Einberuferin .

monatlich
1 » M . liefert

elegante

Serren - Lnraei ' obe
nach Maß , auch bar Kasse allerbilligste
Preise . Fert . Garderobe stets vorrätig .

Tomporowski,

| 30 Hark elegante Herren -
AnsEüge nach Mass . 80 Hark
hochfeine Sommer - Paletots

nach Mass .
Für 10 Mark hochelegante Bein¬

kleider nach Jlass , *

guter Stoff , tadelloser Sitz I

14 Krausen - Strasse 14,
i Tr . Kein Laden . 1 Tr .

Berein der Bauanschläger
Berlin ? und Umgegend .

Morgen , Donnerstag , den Sv . Juni , abends 77 - Uhr , im Lokal
„ GewerkschaftshauS " . Engel - Ufer 13 , Saal I :

ir
TageS - Ordnung :

1. Bericht und Beschlußfassung über die weitere Arbeitslosen - Unter -
stützung . 2. Verschiedenes . 33/13

Das Erscheinen sämtlicher Kollegen ist notwendig . — Mitgliedskarte
legitimiert . Der Vorstand .

Ansverkanf
aus der

H. Schlesinger ' " Konkursmaffe
Erste Berliner Patent - SchlafmUbel - Fabrlh

Spandanerstratze 48 , am Molkenmarkt .

Für Sommerwohnungen ist noch ein bedeutender Posten zusammenleg -
barer Polsterbettcn , Ehaiselongnes - Bette » , Bcttstiihlen und Bett -
Sofas mit und ohne Raum zum Ausbewahren der Betten in solider
Ausführung vorhanden , welche zu [ 17958 *

WM - billigsten Preisen " T &Q
verkauft werden sollen . Der Verkauf findet statt wochentaglich

vormittags 8 —13 Ehr , nachmittags 3 —8 Ehr .

JaU ' s ptamanien
sind keine echten Steine , aber die beste Imitation der Welt .

Tait ' s Diamanten sind g�arantiert
fllr giTeranderllchen Glanz und können gewaschen und gereinigt werden wie jeder echte Diamant .

Ringe, Broschen , Hemdenknöpfe, Ohrringe, Rrawattennadeln , Haar¬

nadeln, Halsketten , Sehnallen , Manschettenknöpfe . . MS

Garantie .
" Wir leisten vollste Garantie dafür ,

dass jeder von uns gekaufte Tait ' s
Diamant seinen Glanz behält . Wir geben

- - - - - - - 10 000 Mark - - - - - -

für eine « ohltbätlge Stiitnng der Stadt

Berlin , wenn jemand uns nachweisen
kann , dass wir uns jemals geweigert
haben , einen Stein zu ersetzen , der oben

genannte Eigenschaft nicht besitzt .

Bestellnngen dnreh die

Post werden prompt und

sorgfältig ausgeführt .
Jeder hier abgebildete

Gegenstand wird nach

Empfang von 6,30 Mark

franco versandt oder

gegen Nachnahme .

Mark

das Stück .

Wir sind gerne bereit , den Preis für in alte
Fassungen einrusetiende Tait ' s Diamanten
anzugeben , falls das geehrte Publikum uns solche

vorlegt .

Nicht Convenirendes wird bereitwilligst
kostenlos umgetauscht .

BEBlillV , W. ,

Friodrichsfrasse 869 .

Ohrringe , Ohrschrauben ,
Manschettenknöpfe

6 Mark das Paar .

Jedes
Wort ; Kleine Anzeigen ,

16 Buc/iataben tä/ilen doppelt . v S

Anzeigen
in den Anna/imesteUen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Hauptexpedition Beuthair . S

bis 1 Uhr angenommen ,

KiiidernäHrmiitel , stets frisch
osseriert zur Zeit des Brechdurchfalls
zu ermäßigten Preisen . Flora -
Drogerie , Paul Lemcke , Rixdorf ,
Kaiser Friedrichstraße 242 , beim
Hermannplatz . 1646b

Unfallklagen , Jnvalidensachen ,
Reklamationen fertigt Schulze , Berg -
mannstraße 107. 1089b »

Steppdrrte » billigst Fabril ( Ärobe
Franksnrlerstraße 9, parterre , chlä »

Seife » geschäft , Bürsten , Spiel -
waren , Filiale , billig , gute Ein -
nähme , billige Miete , verkauft Emst ,
Postamt 39. 19155

Gelegenheitskänfe . Muschelspin¬
de 23 , Mahagoni doppeltgekehltes
Vertiko , Sofa 16, Sofatisch 5, Bett -
stellen niit Federboden 20, Küchen -
fachen , Einrichtungen billigst . Hirscho -
witz, Mariannenstraße 7a. 727K »

Fahrrad verkauft sofort Rosen -
thalerstraße 10, Schneidermeister .

Verwizeble Inieigen .

Französisch (billig ) Breitestraße 5.

�Englisch (billig ) Breitestraße 5. *

Schriftliche Arbeit jeder Art ,
Klagen und Gerichlssachen , Steuer -
Reklamationen , Briefe , fertigt erfolg -
reich und billigst Franz Wildhagen ,
Ehristburgerstr . 32, Ouergebäude III .

Patentanwalt Dammann , Ora -
nienstratze 57, Moritzplatz . Erfinder »
kostenfreier Rat abends bis neun .

Nechtsbnreau , Rechtshilfe , Rat -
erteilung Andreasstraße Dreiund -
sechzig _ [ 1911b

Kn nststopferei von Frau Kokoskh
Stein iiietzstraße 4it _

Tainenkleider reinigen , färben ,
Herrenanzüge reinigen von 2,50 Mark
an. Rotlnicks Färberei , Andreas -
ftraße 78 parterre , Eisenbahnstraße 18

Slnfevtignng eleganter Herren -
garderobe . Teilzahlung gestaltet .
Marcus , Kleine Frankfurterstr . 20. *

Buchbinder - stlrbeit jeder Art
fertigt Ferdiiiaild Kleinert , W. Bülow -
straße 56, 2. Hos parterre 2337b

Metallbruch aller Art tauft
Broderick , Oppelnerstrahe 16. 1811b

Wytri - Cigaretten . Jeder Raucher
kann 25 Minuten an jeder Cigarette
genußreich rauchen . Wytrt ist gesetzlich
geschützt . _ 1891b

Vereinszimmer . Zahlstelle passend ,
Femsprecher II1 1785. I . B. Wilhelm
Gaßmann , Badstrahe 14.

$
Waschanstalt von Moritz Mark -
af junwr , Köpenick , Grünauer -

straße 51, liefert jede Wäsche sehr
sauber zu billigen Preisen . Abholung
Sonnabend und Montag . [ 19346

Rechtsbureau . Gewiegter Jurist
Prinzenstraße achtzig . 1927b

Vermietungen .
Fabrikräume , Doppellicht , große ,

kleine und mittlere , unter günstigen
vermieten . F. Simon .

709 « »
Bedingungen zu r
Michaelbrücke 1.

Zimmer .

Möbliertes Zimmer sofort zu
vermieten . Bühle , Prenzlauer Allee 12.

Stube , leere , zu vermieten . Freier ,
Admiralstraße 18 b, Hof lV .

_ | 2
Möbliertes Zimmer billig zwei

Herren zu vermieten bei Gmnow ,
Adalbertstraße 28, vom III . [ 1920b

�rdeitsmnrkt .

Stellenangebote .

Packer verlangt Goldleisten - Fabrik
Liebes , Oranienstraße 183. 19235

Polierer auf Schinnstöcke verlangt .
Ritterstraße 59. 1925b

Vergolder
verlangt Ed.
straße 74, III .

für Glasbuchstaben
Reiß , Blumen -

1923b

Tüchtige Kunstschmiede
Heinrichs , Hauptstraße 149.

verlangt
726K

Lehrmädchen auf Serviteurs
Neubauer , Heidenfeldstraße 17. -s-31

Lumppn - Sorlieririnnen zum Tuch -
trennen bei hohem Lohn sucht Schalem ,
Pankstraße 5 b.

_ 1922b
Blusen - Arbeiterinnen , dauernde

Beschäftigung , Fahrgeld vergütigt ,
verlangt Bomstein u. Grün , «chöne -
berg , Feurigstraße 12.

_ 98/9 *
Geübte Mamsells auf Jacketts

finden das ganze Jahr hindurch bei
mir Befchäftlgung . Preise 1,50 bis
2,00 Mark . Engros - Werkstatt Kastanien -
Allee 86. 165 lb

Ii » ArbeilSniartt durch
besonderen Druck hervorgehodeue
iklnzeigeu koste » 4. 0 Pf . pro Zeil »

20 tüchtige 106/6

Ofensetzer
für Majolika bald gesucht

Eauge , Flurftr . 4, Breslau .

r.
Die Differenzen bei Schulz ,

Albrechtstr . 10, sind noch nicht bei¬
gelegt . Die Werkstatt ist bis auf
weiteres gesperrt . 105/14 »
llontrollkommissloo der Korbmacher

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Dd . « locke in Berlm . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin -
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